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Die geitrige Konferens der Oucarromächte Pat relne Klärung Las . va Sageif J% Anvurhüchin Heblbenenmie hishen 
in ven Wiprmies außt zů n Par vurgegangen ilt, 

Sarüber iſt Beſtimimtes nicht zu erjahren. Bis in den ſpäten 
Abend hinein haben die Bertreter der Mächte, einzein und ge⸗ 
meinſam, verhundelt. Even hat ſich im Laufe des Tages mehr⸗ 
fach mit ſeiner Regierung in Serbindung geſetzt, um London 
zu, benuchrichtigen und neue Informatisnen in Emplang äu 
nehmen. Die engliſche Regierung hat ſich dann entſchloſſen, die 
Jüßrung in bie Fand zu nehmen. Die Konferens in Paritz iſt 
apgebrochen worden und nach London verlegt, Aber nicht nur 
vie Konferens der Sucarnomächte, ſondern auch die Sitzung des 
Bülterbundskaten! Schon während der Unterhausausſurache 
landen bereits eine Meihe wichtiger Beſprechungen zwiſchen 
Baldwin, Chamberlain und anderen Miniſtern ſtatt, die bis 

in pie Kacht hinein anbauerten. Auf die Nachrichten aus 
hin bat Balbwin ſofort mit dem Oberkomm! lar für 

Auſtrulien, Bruce, den gegenwärtigen Präſidenten des Wöller⸗ 
kundarater, eine Ausſprache gehabt, woraufhin Bruce zuge⸗ 
nimmi hat, die Tagung nach London einzuberufen. 
Wenn ſich die engliſche Regierung Büů vieſem außervrbent⸗ 

EEe , LSiatisnenen Scheitt entſchließt, dann kün ur 
übur pen Ernſt der Vage ein ungefähres Vild Mmachen. 

Seeifüng, g * cnaliſ, 2 Helunhen ſorechen ſcheim 
uuf Die . ü eichs 3 ſühren zu fan. Sarraui 
hat — nach der Konferenz der Lprarnomächte und ſomit in 
Kenntuis der dort Herrſchenden Stimmungen —öeine Erllärung 
vor der ſchen Köammier behannigrg Darin ernenert er 
ſeinen ſchon am Sonnabend bekanntgegebenen Standpunkt: 
Verhaudlungen, ia; „aber erſt nach Wieperherſtellung des 
internationalen Rechts; alſo erſt nach der Räumung der von 
Deutſchland Heleißten Rheinlandzone? „Wie ſull in der augen⸗ 
Aichichen Siiualion verhandelnt werben und auf welcher 
Daſis?“ ſo erklärte Sarraut. „Es iß nicht möglich, auf den 
Kuinen der bisherigen Verträge Verhandlungen aufzubauen. 
Die Ib Wenf pet in Mgen ieden ſchern 16 als folche 
wiche wenn ſie den künftigen Frieden ſichern lönnen. Aber 
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Innn nicht verh⸗ in unter hder Herrſchaft der Ge⸗ 
und der Verleugmung non freiwillig geleiſteten Unter⸗ 

ſchriften. Frankrrich ſei eniſchloſſen, im Rahmen des Völler⸗ 
buntes alles zu ian, um dem vollzogenen „Attentat gegen das 
internationale Vertrauen und gegen vie Gültigkeit der Ber⸗ 
trägr ſowie gegen die Organiſation des Friedens zu begegnen“ 

Jetzt blickt alles auf Lonvon; denn von ver Stellungnahme 
Sondons und von dem Ergebniß der dort geführten Serhand⸗ 
lungen hängt üwer e — is oder ſo — das Schickfal Enrrpas 
aß. Es wird ſchwer fein, aus ber Situation einen Aus zu 
kinden. Auch wenn Berhandlungen mit Deuiſchlund eingeletiet 
werden follten — die „Times“ meinen übrigens. die Ber⸗ 
legung nach Lunbon ſei auch erfolgt, um einem etwuigen deut⸗ 

Bertreter Gelegenheit zur Ausſprache zu Eese — Hind 
f unüberrsindliche Die unlen mi nus dem E K rün⸗ 
men., Wir verweiſen auf die à wiedergegebenen Ei ‚ 
ten der ruſſiſchen Butſchafter in London und Paris. Nehrigens 
mieldet *aus Maris, daß auch der polniſche Botſchafter 

owfli den franzüſiſchen Uuſenminifter Flaudin aufgelſucht Chlapye n 
ihm die Extlärung das Boten ſeine Ber⸗ 

Duitzempen ui Den Feuns fich, Priuiſchen Sreuebfcgfle- 
vertrage Ipval erfüllen werde. 

Tagung der Escarnsmüchte 
Seſtern 1050 at im großen Saal des franzöſi⸗ 

ichen Lußenmiaiſterheng Lie Veſprechung der Bertreter der 
Signatarmächte des Locarnovertrages begonmnen. Die cin⸗ 

nen Aborbnungen, die an ber Beſprechungen teilnehmen, 
festen ſich im welentlichen wie folgt zufammen: ů 

Die eingelnen Abordnungen, die en der Beſyrechunga keil⸗ 
nehmen. ſeSten fich Ummnereraltbent uns Autß üfanmen: 

eacesse weet b.eusnie in — ä 
Grobbritannien: u. a. der Statsſekretar Aiires eutß ber 

rium Uden, oliegelbewahrer, Lord Halikar, und 
engüifche Botfdafte⸗ in Varis, Sir George Uerd- 

Italien: u. a. der ttalieniſche mer Slanß in Paris, Cerntti: 

TJrankreich: jenminiſter in, Staatsminiſter 
Ponl-⸗-Bonepur And ber Generalſckrclir des Aui SOrſan.   

Eine amiliche Exklãrung 
Ueber di echung der Locarnamächte am Dienstas 

i8 Sanls Paurbeee amiliche Verlaniburung ansgegeben, in 
der es heißt: 

Bei Eröffnema der Sitetus hat Außenminſner Flandin 
ertreter der Unterzeichner⸗ und Kranp Eingerpteſen, deß 

gernd miiftommnen 0 E Cr hat darauf Hingemiefen, daß 

dabe uuß hie,gase feütieben le, daß Entiche, E e Lage fe olle, 
Eung vorgeſchlaa irgendeine Entſcheidung getroffen 
merhe., arse Wee ereen g ben 

Ses, Eaben bie Ginselsen Bertreier isbrt Aaßtaßanoen aus⸗ 

E 
   
   

einandergeſetzt. Dieſer Meinungsans“-vich wird vielleicht 
am Dienstagabend in Paris, auf alle Jälle aber in Genf 
fortgeletzt werden, wo ſich die Vertreter am Mittwoch wieder 
önfammenfinden werden.“ 

Dies Ergebnis wurde nach dreiſtündiger Beratung be⸗ 
kanntgegeben. Die Konſerenzteilnehmer ſanden ſich dann zu 
einem gemeinſamen Frühſtück zufſammen. Um acht Ubr 
abends traten die Bertréeter der Locarnomächte dann noch 
einmal zuſammen. Außenminiſter Eden, Lord Halifax und 
Votſchafter Cerutti baben ſich im Laufe des Dienstag nach⸗ 
mittag mit ihren Regierungen in Verbindung geſetzt. 

Völberbundrat tagt in London 
Am ſpäten Abend iſt daun noch eine Erklärung bPeransge⸗ 

geben worden. Anf Grund gemeinjamer Verſtänvianng Aft, 
wie die amtliche Berlautbarung beſagt, von den Bertretern 
der Locarnomüchte beſchloffen worden, die Beſprechung am 
Donnerstag in Vondon fortzuſetzen. 

i li v Wſtergsstarctes Cefcefeeheerle üße. Pichter Bhesg hes Ei eißd wreusßeſui au,ichber Soinetentin 0 letz 
ie wird vora am vnnabend im Anſchlu 

an Ser Lariseh gen indernr. 8 
. Der e hrersnsſchuß ißt vertagt worder bis nach Ab⸗ 
kchluß ber Lonboner Beratungen und wird wahrſcheinlich erſt 
in der nächſten Woche einbernſen werden. 

Außenminiſter Flandin wird ſich am Donnerstag nach 
London begeben, wo um 16 Uhr die Verhandlungen der Lo⸗ 
carnomüchte wieder aufgenommen werden ſollen. Italien 
wird auf dieſen Verhandlungen vorausſichtlich durch den 
Londoner Botſchafter, Grandi, vertreten ſein, während für 
Belgien Miniſterpräfident van Zeeland an ihnen teilnehmen 

Frankreich beſteht anf Räumung 
Appell au das dentiche Volk — Erklärung Earrauts 
Miniſterpräſident Sarraut verlas geſtern nachmittag in 

der Kammer eine Erklärung der Regierung, die auch im Se⸗ 
nat, und zwar von Außenminiſter Flandin, verleſen wurde. 
An dieſer Erklärung wendet ſich die franzöſiſche Regierung 
einkeitend gegen die Vorwürfe, die von der Reichsregierung 
gegen den franzbfiſch⸗ruſſiſchen Pakt gemacht worden ſind, 
Ewird erneut behauptet, daß kein Widerfyruch zwiſchen 
dieſem Pakt und dem Locarnovertrag beſtehe. Auch andere 
Unterzeichner des Locarnopaktes feien derſelben Meinung 
wie die franzöſiſche Regierung. Die Erklärung weiſt ferner 
durauf hin, daß der et e- W e Pakt keineswegs 
gegen Deutſchland gerichtet jei. Die deutſche Behauptung, 
daß die franzöſiſche Regierung ſich dadurch das dem Bölker⸗ 
bund zuſtehende Recht angeeignet habe, über den Angreifer 
zu entſcheiden, wird zurückgewieſen. Die Reichsregierung 
Dabe 10 Wonate Seit gebabt, um ſich an einen unparteiiſchen 
Schiedsrichter zu wenden: damit wären jegliche Zweifel zer⸗ 
ſtreut worden. Die franzöſiſche Regierune betont nochmals, 
daß fie bereit ſei, alle Streitiakeiten darüber dem Interna⸗ 
tionalen Gerichtshof im Haag zu unterbreiten. Als Beweis 
feiner ändiaen Bereltſchaft, gute Frankeeich da an Peutſe 
land aufrecht zu erhalten, erinnert Frankreich daran, daß alle 
Fragen, die im Zuſammenhang mit dem Saargebiet ſtander 
von Frankreich ohne irgend welche Schwankungen geregel! 
worben ſeien. Frankreich babe die Hoffnung gebabt, au 
derſelben Grundiage auch alle Streitfragen mit Deutſchla 

lolen. Aber zwei Monate nach der frieblichen Regulierang 
der Sankft 'e habe Deutſchland die militäriſchen Beſtimmun⸗ 
gen des Berfailler Vertrages gekündigt. Sowohl die Streſa⸗ 
kenferens als auch der Bölkerbundsrat haben dieſen einſei⸗ 
tigen Bertragsbruch verurteilt. Trotzdbem babe Frankreich 
Eaane Gelegenheit unbenutzt gelaſfen, um eine Annäherung 
S Deutſchland herbeizuführen und die franzöſiſchᷓ⸗deutſche 
Diskuffion einem wirklichen Fortſchritt entgegenzuführen. 

Aeder ben Einmarſch 
Der Einmarſch der deutſchen Truppen in das Rheinland 
„fall am Tage nach der Unterredung des franzbſiſchen 

iotichafters mit Reichskanzler Hitler geſcheden, einer linter⸗ 
reßung, die infolge des vom Reichskanzler der franzefiſchen 
Breife erieilten Interviews erfolat ſei. Die Beſetzung der 
MRbeinlandgone durch deutſche Truppen lei gecianei, nicht nur 
die Frankreichs zu vermindern, ſondern ſie Relle 
auch aleichzcitia die Zukunft des Friedens in Europa, die 
Organiſation der kollektiven Sicherbeit und den Bölkerhund 
in Frage. Frankreich habe nicht den Wunſch, auf den Beg 
der milhüriſchen Bündniſſe und der Aufrütitungen zurückzu⸗ 
kebren. weil dann der Krieg ausbrechen würde. Wenn 
jemanb ſick bau entſcheide, ſolle er dar oiſen ſagen: Frank⸗ 

ü Rrankreich erbe ale i ine nigtertelen — Moraliſhhes werde alle feine mate i 
Kräfte dem Bölkerbuad zur Verfügung ſtellen, um eine he⸗ 
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europäiſchen Ziviliſatton drohende Kataſtrophe zn vermet⸗ den.Wir machen dies“, ſo erklärte Sarraut, „aber nur unter! 
der Bebingung, daß uns die Mitarbeit an dem Kampf um, den Frieden ſeitens derer geſichert wird, die die ſormelle Ver⸗ 
pflichtung des Rheinlandpaktes übernommen haben.“ ů 

Aypell an das dentſche Bolk 
Da Oteichskanzler Hitler ſich über den Kopf der EAre 

ſchen Regierung hinweg an das ganze Srcabhſese olk ge⸗ 
wandt habe, ſo wende ſich auch die franzöſiſche Regierung an das deutſche Volk Im Namen der Kultur und des Wertes 
der deutſchen Raſſe richte die franzöſiſche Megierung einen! 
Appell an das deutſche Volt, es möge ſich der Berantwor⸗ 
tung, die ibm vor der Geſchichte zuteil werde, bewußt ſein. ⸗Wir erklären ſeierlich dem deutſchen Volke,“ ſo lautet die Deklaration,„daß wir nie die Abſicht gebabt baben noch lett, 
ſie haben, ſeine Freiheit und Ehre irgendwie zu verletzet 
Wir hielten es nie für möglich, daß das deutſche Volk ſchlech⸗ 
ter hebandelt würde als andere Völker. Wir üimmen 
der Neichsregierung überein, daß das fr⸗ che Vele kes⸗ 
nen Nutzen aus der Unehre des deutſ 

  

    r 5 olkes Reben 
würde. Wir ſind bereit, zönſammenzuarbeiten Aber die Frage. 
Weien Dan „KWoblitand von bs Millionen Menſchen in einen Arenien Lande fichern könne. Wir fragen das deutſche Volk, in welcher Weife die Aufbebung ber Entmilitariſierung des Abeinlandes zur Löſung dieſer Fragen beitragen könner“ 
Wir fragen, in weicder Weiſe das Bertrauen, das ia doch die⸗ 
wickeln. 25 leder Zuſammenarbeit ſei, beſtehen und ſich ent⸗⸗ 
wickeln könne, wenn ein freiwillig abgeſchloſſener ertrag⸗ 
wie der Locarnopakt es iſt, einfeitig verletzt werde.⸗ 

Verhandlungsbereitſchaft unter Vedingungen 
Die franzöſiſche Regierung ſei der Anſicht, daß ein ſvos⸗ 

cer, Schritt keineswegs eine Atmoſphäre des Vertrauens, 
die für Verhandlungen notwendig ſei, ſchaffe. Die franzöͤſiſche 
Regterung lehne keineswegs Berhandlungen ab, die in der! 
Zukunft den Frieden vervollſtändigen und dauerhaft machen 
könnten und die franzöſiſch⸗deutichen Beziehungen im Rab⸗ 
men eines beruhigten und befriedcten Europas verbeſſern 
könnten, es könne aber keine Berhandlungen unter Druck 
der Gewalt und der Zurlückaiehung der freiwillia abgegedenen 
Unterſchrif, führen. Die franzöſiſche Regierung habe ſich an. 
den Völkerbund gewandk, habe die Sache mit anderen Signa⸗ 
tarmächten des Locarnopaktes beraten und werde ſich im“ 
Rabmen des Völkerbundes den Bemühungen anſchließen, um 
eine Antwart auf den Schlag zu geben, welcher gegen das 

träge, gegen die kollektive Sicherheit und die Organiſation 
des Friedens geführt worden ſei. Die franzöſiſche Regierung 
ſei zu Verhandlungen mit Deutſchland von dem Moment an 
bexeit, wo die Beachtung bes internationalen Rechtes wieder 
geſichert ſei. Die Deklaration endet mit einem Appell an bis 
Volksvertretung, die Aktion der Regierung, abgefehen von 
allen Vartelunterſchieben, zu unterſtützen. Frankreich, tren; 
ſeiner Tradition und ſeinen Idealen, müſſe in ſeiner Arbeit. 
zur Aufrechterhaltung des Friedens einſtimmig ſein. 

Stimmung in England verſtetft ſich 
Auch in der enaliſchen Preſſe tritt jetzt eine gewiſſe Ber⸗ 

ſteifung der Stimmung zutage. Die rechtbkonſervative „Mor⸗ 
ningpoſt“ ſagt, die Rückwirkungen auf Seutſchlands Borgehen 
im Rheinland ſeien in Großbritannien langſamer eingetre⸗ 
ten als in Frankreich, weil es weiter entfernt liege. Es 
wäre töricht, zu vertrauensſelig auf den Grundmauern des 
zerbrochenen Gebäudes wieder aufzubauen. Die deutſchen. 
Borjichläge begönnen mit einer Aufforderung an Frankreich 
fein gegenwärtiges Greuggebiet zu entmilitariſieren. Dies 
mürde die Serſtörung oder das Aufgeben der Grenzbefeſti⸗ 
gungen hbedeuten, auf die Frankreich in beſonderem Mabe 
keit Lem Kriege Zeit und Gelbmittel aufgewandt babc. Sei es 
im Lichte der leßten Ereigniſſe, fragt das Blatt, verntünftig, 
den ſchweren materiellen Berluft an Sicherbeit durch die 
dentſche Unterſchrißt unter einen 25 Jahre geltenden Nicht- 

xů angriffspakt einzutauſchen? Zunächſt müſſe man an bdem 
gesenwärtigen Syſtem ſeſtbalten, ſoweit davon noch etwas 
Sriageblieben ſei, inöbeſondere an der engliſchen Freund⸗; 
ſchaft mit Drankreich. Es möge ſich aus als gut erweiſen, 
daß London ben Bank mit Atalien aukgebe in einer Angele⸗ 
genßeit U verd aie. ſie auch ſei, in verhältnismäßiger Un⸗ 

An 
  
ü Der „Dailv Telegraph“ bedeichnet es als gweck ſomohl 

der Beſprechungen im Paris wie ſpäter in Geuf, den Frieden 
in Eurppa aufrecht zu erhalten und, wenn die Umſtände es 
erl- aus einer kritiſchen Lage beraus beſſere Sicherun⸗ 

fütr Frieden in Kendeler zu erlangen. Der Bolker⸗ 
kunbsrat müffe zu ber vollendeten Tatſache Stellung nehmen, 
ebe irgendiemand die Abmachungen für die Zukunſt in An⸗ 

nehmen könne, die Reichskanzler Hitler Fen Reater ſich 
i ſart hape. Die Borſchläge der engliſchen Regieruns 

für die Aut Eatten keines realiſtiſchen Hentergrunden 
— —— — 

      

internationale Vertrauen, gegen den Glauben an die Ver⸗



Seburft, Leun dieſer ſei katfächlich ßurch die Vorgänge am 

Rbein neliefert worben. 

Erklärung Außlands 
Schritte in Lonvon und Paris 

Der Sowjetbotſchafter in London, Majſti, ſuchte geſtern den 

unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Antt Lord Cramborn, der 

Niniſter Eden vertritt, auj. Botſchafter Maiſti gab die offi⸗ 

zielle Erklärung ab, die Sowjetregierung ſei entſchieven gegen 

Verhandlungen mii Deutſchland und ſei bereit, einen aktiven 

Anteil an jeder Aktion, die in Genf von dem Völkerbund be⸗ 

ſchloſſen werden würde, zu nehmen Die gleiche Ertlärung bat 

der ruſſiſche Votſchafter in Paris, Potemkin, dem franzöſiſchen 

Außenminiſter gegenüber abgegeben. 
In engliſchen Regierung⸗kreiſen w 

eine Ankadigung der B⸗ der Sowiets angefe 

an Sanktionen gegen Deu zu beteiligen. In brit 

Regierungskreiſen iſt man überzeugt, daß Litwinow in der 

Ratsſitzung eine ſehr entſchiedene Haltung einnehmen werde. 

und daß, fſalls es zu einer Abſtimmung über die Wiederauf⸗ 

nahme Deutſchlands in den Velkerbund lommen ſöollte, die 

Sowietregiecung gegen die Zulaſfung Deutſchlands ſtimmen 

würde. 

Belgien rechnet anf England 
Erklürung der KNeßzirrung 

Miniſter Vanderverve gab geſtern im belaiſchen Parlament 

eine Erklärung ab. Ter Redner betontc., daß die Verletzung 

des Locarnopaktes, der freiwillig von Deuiſchland unterzeich⸗ 

net war, durch nichis berechtigt jei. Vandervelde erinnerte an 

die Verſicherung Edens im Unterbauſc. das Groöbritannien. 

Frontreich und Belgien im Falle des Angrifis auf dieſe Lai 

der ibhnen zu Hilfe kommen würde. Belaien nehme dieſe Ver 

ſicherung zur Kenninis in dem Bewußtſein, daß es der Lonali⸗ 

151 Enclands vertrauen konne. Die Beachtung von Verirügen 

jei die Grundlage der internatipnalen Ordnung und die 

Garantie der Sicherheit der Hleinen Staaien. Die Reaiermna 

jei ſicher, daß ſie in dieſer Fraae vom ganzen Voille Umteritützt 

werde. 

Berndigung der Ausſprache im Unterhaus 

Im engliſchen Unterhaus wurde am Dienstag die begon⸗ 

nene große Sebrausſprache fortgeſetzt. Der arbeiterparteiliche 
Abgeordnete Sreensood veriaudte eine unverzügliche Ans⸗ 

üprache aller Staaten der Welt über die Vorſchläne Hitlers. 

Inness- Eer Simon erikärte, daß er ſich ausichiichiich mii 

den Aufrüſtungsvorſchlägen des Seißbuches bejaſſcn wole. 

Er verteidigte die Pläne der Argittung nund exflärir. dan die 

engliſche Armee auch imſtande ſein müffc. im Falle der Koi in 

irgendeinem Teil der Welt, England zu veriaffen. 

meile Ardbeiterparteiler Laxssars Late ſeine 
berannten pazififliſchen Gcdanlengänat dax. Präſident Billen 

müiſſe getwurßt huben, daß dit Verſoſſer des Lerſailler Vertrages 
Drachenzahne geiät bätten 

Der Konſerpativr Sinon Cburtfäff ertlörir. angeßchis der 

gewaltigen Weltrüſtung fönne man der englijchen Kegirrmna 

leinen Vorwurtf machrn. wenn fjie Jetzt fur ibre cigenen Xüſtrin⸗ 

gen ſo mähignt Sumumrr verlange. In Senrſchlund ‚brrgcbend 

wirs Shurchil Znnüchſi die genen ibn erbokene Axiczulbigung 

üäct, Ndaß er gegen Deutſchland irgenbwelche feindiclinen 

bege. er beßrichnrie dir Denijchen aber uls fritas- 

    
    

  

  

   
   

  

  

  

Ver Abänberungsdatrag der Arbräterpärici n Seißbaad 
wurbe Eicrunf mii 318 gegen 125 Stfmmen esccirbet und 
Sirrauf der SeriranenSanfrag fir dit rgirmg nii =i Scen 
15 Silzmen angensmern. 
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rellung dieſer Zablungen erfolgte unter den „Syſtemregie⸗ 

kunaen⸗ — Erdebnts der früher vervönten Berſtändigunga⸗ 

politik. Gegenüber den „aroßen Birtſchuftsleiſtangen des 
Nationalfozialismus“, die Dr. Goebbels ruhmte. ſprechen die 
wiriſchaftlichen Verhältniſe im Dritten Reich ihre eigene 

Sprache. 

Unm die Beilegung des Traufit⸗Konfliktes 
Polen hat Dentſchland einen Kompromikvorſchlag 

nnterbreitet 

Wie der polniſchen Preßße mitgeteilt wird. iit von polniſcher 
Seite Deutſchland der Vorſchlaa gemacht worden, die Frage 
der Tranſitforderungen auf dem Wege eines Kompromiſſes 

zu lößen. Polen fordert, daß wenigitens ein Teil der polni⸗ 
ichen Forderungen in Teviſen oder Obligationen der Reichs⸗ 

bank geregelt wird. Der Ren der Eiienbabnforderungen 

ſollte zum Teil auf dem Wege der Kompenſation der Tranſit⸗ 

jorderungen durch Vervflichtungen polniſcher Staatsbürger 

gegenüber Deutſchland, zum Teil durch die Sieferung ron 

deutſchen Waren abgetragen werden. Die polniſchen Staats⸗ 

bürger. oͤie Verpflichtungen gegenüber dem Keich haben, ſol⸗ 

len dieſe Korderungen für Rechnung Deuiſchlands an den 
polniſchen Staat abfübren. wobei die Reichsregieruna aleich⸗ 

zeitig die Pilicht übernehmen mürde. die dentſchen Gläubiger 

aus den Polen zufehenden Rücknänden für den Tranñt zu 

befriedigen. In den in Berlin geführten Verhbandlungen 
wird. ſo wird weiter gc.-idra, auch die Frege ciner Garan⸗ 

tie für die Regelung der Forderungen für den Tranfit in der 

Gegenwart und Zukunft beiprochen. Bis jetzt baben dieſe 

Nerhandlungen fedoch noch kein Ergebnis gezeitiat. Die pol⸗ 

niichen Unterbandler ſnd nach Warſchau zurückaekebrt. Die 
Verbandlungen ſollen in Warichau weitegejührt werden. 

Die voluiichen Fordernngen aus dem Tranntvrerkehr wer⸗ 
den anf insgriamt etwa à Millionen Zlotw besiffert. Bis 

Ende Ektober betrugen fe ü5 Millionen Jlotn. Seit dieter 
Zeit bis zum 7. Kebruar d. J., alio bis zum Augenblick der 
Einſchränkung des Tranſits durch die voiniſchen Eijenbahn⸗ 

behörden ſticgen die deuticen Rücktände um etwa 24 Millio⸗ 

nen Zlotv. Zwar bat Deutichlaund vor dem 7. Februar einen 

gcwincn Betrag iür Rechnung der Atückſände gezablt. ande⸗ 

rerieits aber wurdt vom 7. Kebrnar bis fetzt nichts abge⸗ 

fübrt, trotzdem der Durchgaanasverkehr, wenn anch in be⸗ 

ichränktem Maße. ſich weiter abwickelt. 

SAcrhandiugtn des Hauptartbreitsinfpelters Kloit 

Geſtern iſt in Lodz der Haupiarbeitsinſpettor Klott einge⸗ 

iroiſen, um im Generalflreit der Texiilarbeiter zn vermjitteln. 

Er bicit cint Konjerenz mit ben Vexireiern der Sewerfichaften 

ab, dir ibm die Fordernnaen der Arbeitnehmerichait genau 

darlegien. Nach Anbören der Vertrerer er Gewertichaſfien er⸗ 

Hlärtt Arbeitsinſpelior Klott. er rcetme damit, daß die Arbriter⸗ 

ortdaniianionen aues daran fictzen. daß Der Sirrif auch zutünitia 

in derielben Nude geiäbrt werde, wie es Pis jetzt der Kall 

uemejen ſci. Er fithie in An— u. daß dic Vehörden ibren 

Einfluß dabingebend ausüben werden. daß dis Sofcripver⸗ 
trägc cingebalrn würden. Er werde ales im. nu die Ar⸗ 

beitncher zu bencden. Bis Eien zSiSes ii den 

Arbrimchmern zu beiprerhen. Damii eine geciantte Ssiung ge⸗ 
junden werde. 

In der Streillage jelbſt iii Trine arnndſützliche Aendernug 
eingelrcten. Eur in Bcicharnm bat eime Konjerenz der Sertreter 

der Arbeitnchmer und Axbeitgcber flatigeiunben. bie em Ar⸗ 
Seiesinipetterat cinbemnirn Ade. Dieie Konferenz ihbrie zur 

Untcrzeichrung eines Kokshirverirages. und die Belegſcheſt 

in SShe ban iber 1U1½ Waum fehbrie fofort an dir Arbeit SarhH. 
Der Streir wird jonß in Lodz uns Umgebnna sgrichloſſen 

Durtzgrführt. Dic Jabl der Streilenden beträgt cinse 105 OUH 

  

    

  

   

    

  

   

  

Hezas WSieser Beſprechunmen 

Wirtschaiflicht Infammerarbeit is Vordersrund 

Ueber den zweitégigen XAufenthbalt des äſchetspjlorrukiichen 

Wiriherprühbenten Sr. Hodza murde cine amtlibe Mitrei 
Inng versffcurlict. Darin wird znnäüchn fenaeheHr. daß dir 
Mchrürändigen Urerreüungen in frenndſchaiflichem Geis ge⸗ 
füibtrt mEDrE = Sen Inisreica der beiden Marchbarnaaicn 

gemibmrt Seren, hie Hicthe umiltelbar bexähren. Die Hau⸗ 
Velsvertraasvcrbanblrsrge icicr unmechr zur Abichinhreiſt 
gedichen- 

Der am KI. Mai 198 ablanfende Verglcichs nd Schicds⸗ 
Lericktsvertras zwien Cehtrrchs and der Tcceilnmat⸗ 
merde zcilgerecht hun cirn nenen VKerslcics xn” Schi. 
EcrittisHIIMA erücht rürE Dir Falbmöalichnht Aainahrer 
Ner Verberdinsgen i Arecr des Abichlußes cines Kul⸗ 
EELADEEATEES vei KSruhnm*eslich vereinbart worden. Bei der 
SrSricrIng der Krige ber Orgamifsfien des Tonasranmes 
DeEr e ½ Ansrn Scbrachl. Daß ver allem cis Shπer 
Meiter ferrherritenber AEnäbernma her Stanien Per Kleänarn 
Srtrgüic *an Ner Süsmataräantes Nes Aömerpaftes anf reirt⸗ 

iI Tarhien Dökiator werben? 
Er brräüehiet auf eime PFarſlamerishanbährier 

Der theme Mämihgryxäfient Anör Tarhärs Eatf 
Süh. Wäe Er bem Sühürtmm es Gebirtes ven Seiferr im einem 
Screiben metrrälk cshilecürm enf einen Parlamentss in 
EETBAHEM. Er mulis miädt üri Aßgerbreact feim. SCenst 
ær. Xii er afumES. Sis bus puiffiihe Suftem Xtamfreäs 
M*Er Em Selfr geüuilen E,E Sarch ariariüßü Ait⸗ 
1EI merteißer merdem Büemmr. Aam müſe ſich m-nmehr an 
Nes Samb seinmn membem., mio züe crie Beßingeg. u ron 
MNEII Limd EEEEt E Werhem. jei., 5a e mihßt Farlamen⸗ 
Anrärr Fri- 

Seim Um Aärüut m Sen Paulament ſei mi rim A5bsüins 
Er Pake Feit 17 Aresten ſeine mene Alrbem murbereinrti. 
Sansk et ee er. der emend Aere 

  

    

  

  

Sütiſcher Proteſt gegen das Schächtverbot 
Die jüdiſchen Senatoren und Abgeordneten wollen ihre 

Maudate nieberlegen f 

Im Zuſammenhang mit dem Einſetzen einer Kommiſſion 

des polniichen Seims für ein Schächtverbot veröffentlichen 
900 Rabbiner im Namen der polniſchen Indenſchaft einen 
Kuiruf an die Regierung und das Volk. In dieſem Aufrul 
wird der neue Geſetzentwurf ein „Attentat auf eine der 
Grundlagen der jüdiſchen Religion“ bezeichnet. Der Aufruf 

ſchließt mit einem Appell äan das Gexechtigkeitsgefühl der 
Bevölkerung, der Regierung und des Parlaments, die eine 
jſolche Tat nicht zulaſſen dürften. 

In den jüdiſchen Synagogen wurden beſondere Gottes⸗ 
dienſte abgehalten. 

r Mittwoch iß eine außerordentliche Tagung aller in 
P. lebenden Rabiner ſowie Vertreter der größeren fü⸗ 

diſchen Gemeinden einberujen worden. Dieſer Berſammlung 
ſoll der ſenſationelle Antrag unterbreitet werden, der eine 
Niederlegung der Mandate aller jüdiſchen Senatoren und 
Abgeordneten vorſieht. Gleichzeitig ſollen alle jüdiſchen 
Stadtratsmitglieder und die Vorſteher der jüdiſchen Ge⸗ 
meinden ihre Aemter niederlegen. 

Außerdem ſoll ein eintägiger Vroteſtſtreik ſtattſinden. 
Alle jüdiichen Geſchäfte und ſonſtigen Unternehmen ſollen an 
diefem Tage ſchliekzen und die jüdiſchen Arbeiter nicht an 
ihrer Arbeitsitelie erſcheinen. 

Nabbiner verklagen Pfarrer Tröeciat 

Der Verband der Rabbiner hat beſchloſten, gegen den 
Geiitlichen Dr. Trzeciak den Klageweg zu beſchreiten, weil 
er während ſeiner Rede in der Seimkomm „ in Ler er 
als Sachverſtändiger in Religionsfragen für das Schächt⸗ 
verbot auitrat, Worte gebraucht hat, die angeblich die fü⸗ 
diſche Religion beleidigen. Ferner will der Rabbinerverband 
vor Gericht den Beweis erbringen. daß Geittlicher Trzeciak 
weder des Hebräiſchen noch des Aramäiſchen mächtig iſt. 

   

  

  

Kuil-Drganiſohion in Nord-Ponmerelen verdrten 
Nachdem vor einigen Wochen ein, Verbot deutſcher nationol⸗ 
ſozialiſtiſcher Organiſationen in, Polniſch⸗Oberſchleſten erfolgte. 
iſt jetzt auch die nationalſozialiſtiſche Deutſche Vereinigung für 
den pommerelliſchen Scekreis vom Staroſten in Neuſtadt für 
aujfgelöſt ertlärt worden. Die Auflöſung wird damit begründet, 
daß die Organiſation die Statuten nicht eingehalten habe, fie 
babe eine itaatsfeindliche Tätigkeit entwickelt und auch ver⸗ 
botene Uebungen mili ſchen Charakters abgehalten. Die 
leiczen Gründe wurden auch für däs Verbot in Oberſchleſien 
angeführt. 

Studenten halten Warſchauer Hochſchule befetzt 
Aus Warſchau wird gemeldet: In Zuſammenhang mit der 

von den naiionaliſtiſchen Studentengruppen an allen Hoch⸗ 
ichulen betriebenen Propaganda für die Herabjetzung der 
Univerſitätsgebühren baben im Lauje des Montag W5000 Stu⸗ 
denten aller Warſchauer Hochſchulen die Gebäude der War⸗ 
ichauer Techniichen Hochſchule beietz:i. Sie baben den Rektoren 
der Hochſchulen und dem Kuktusminiſier mitgeteilt. daß ſie die 
Techniiche Hochichule nicht verlaſſen würden, bis ibre Forde⸗ 
rungen a Herabſctzung der Hochſchulgebühren bewäligt ſeien. 
Sümiliche Vorleſungen und Uebungen an der Techniſchen 
Sochichule ſind nunmehr ebenjo wie in der Univerfität bis auf 
weiteres eingeſtellt worden. Die jüdiſchen Studenten wurden 
vezwungen. dic Techniſche Hochichule zu verlaſſen. Ein ſtarkes 
Wolizeiauſgebot mit Danzerwagen und Waſſerſpritzen bat 
einen King um die Techniſche Hochſchule gebildet. um Straßen⸗ 
demonſtrationen und Ausſchreitungen zu verhbindern. 

Dombenſichere Kriegsſchiffe 
Die neueſten entliſchen Verſuche 

Der Flottenberichterſtatter des „Dailn Telegraph“ mel⸗ 
det. die engaliſche Abmiralität habe ſich durch Bomben⸗ 
abwurfſverinche auf Kriegsſchijſe überseugt, daß ein moder⸗ 
neu Srobfampfichsff keiner aroßen Gefahr durch angreifende 
Klngzenge ansgeſetzt ſei. Auf Grund der Verſuche könne 
jeitaeitellt werden, daß die neuen enaliſchen Großkampf⸗ 
ichliße, die im kommenden Januar auf Liel gelegt werden, 
ie ant wie bombenücher ſein werden. 

Man habe Bomben verſchiedenſter Art und Größe ober⸗ 
balb und unterbalb der Waſſers in der Käße von Kriegs⸗ 
Ichliien explodieren laßſen und dabei feſtgeſtellt. daß jelbit 
Du üine ſchwere bocherxplofve Bombe der Oberbau des 
Schiiies eritannlich geringen Schaden erkitten babe. Bei 
Smexikaniſchen Verjuchen. in denen ſchwere Bomben und 
Torpedos in der Käbe des Schiffsbodens zum Ervlodieren 
acbrachi wurden. ſei das Verinchsſchiff vier Tage lang vhne 
Ansbenerung er geichwommen und habe ſchließlich durch 
Geichütziener verſenft werden müfſen. 

  

  

  

  

   

    

  

DOeterreith Eesen Fen Arierparaaraphen. Der Deutſche 
Turuverein -Glück auf!“ in Ratten. Steiermark, wurde von 
der Bebörde aujgelött. weil er den Ariervaragraphen enthpielt 
und ſeinen Mitgliedern verbot. an Beranfaltnunaen teilzu⸗ 
nehmen, die Fremdblütigen“ offenſtehen. Die Beſchwerde 
gegen das Berbot des Vereins wies der Bundesgerichtsbof 
krit der Begründnna ab. daß. wenn auch die Statuten mit 
Sem Arxierraraarapben im Jahre 1922 genehmigt morden 
maren. dies Sente nicht mebr gelten könne. Eine Tätiakeit 
acmãaß dem Arierzeragrarhen könne beute nicht mehn als 
eine nnpylitiiche angefeben werden. Die Arterparagropd be⸗ 
meite, das der Aerein eine Betätianng ausübe, die in Oeſter⸗ 
reich verboten in 

Strrit der Londener Straßenbahner. Ueber tauſend Ange⸗ 
ſirlne der Londontr Straßenhahn traten am Tienstagmotgen 
in einen „Alitäreik- ꝛin. Ser Streir batte jchwere Unier⸗ 
Erechmmgen im Lendoner Straßewertehr zur Folge. Die 
Sircikenden erttären. daß ſie die Arbeit niedergelegt Baben, 
weil ihnen nicht grnügrnd Zeit zur Einnahme ihrer Nabi⸗ 
Selken — 

Amseritanhee Klettenabers 5 

Au Sinblicl amf die anf der Xlottenkonferena erziellen 
Tortichriite bai Sie ammerikanijche Abordnung, die — 
La am E. Märs anrückreiſen wollte, ihre Abfahrt ver⸗ 
fchmSer. Xuch Anfüicht von Preß Afiociation ſei es cllerbings 
kirßt Wabrſcheinlith. daß bereits in der kommenden Woche 

Ses Beendigung der Konferenzarbeiten durch den Ab⸗ 
Slaß eines Sextrages gerechnet werden könne, Doch dürſte 
Sies vorgtsfiückrlits in verhälinismäßig kurser Jeit der Fall 
KIX 

Der Ribererifawilieer Kuommmmiffenfäükrer Prrſtes ver⸗ 
Eeirt Ter Füßrer der Kamumniffen in Sübamerika. Snis 
CSarla Preſes mrrbe am Donnerstaa fräb in einem Bor⸗ 
Srt pvon Mie de Sanciro verbaitet werden. Preites wurde 
* üei Sen Luienis Svortelnt Der ercettilt 5 der 
— Anfenthalsort von Freirs mitgeteilt haite. 
Pesme auf der Boliz-iwathe Selsdmord. is 

Des Seseüisgenen des Aesces, Nach einer Verorbmeng 
des Arichstanflers Zeigt ſortab das Hoveitszeichen des Keiches 
Dans Harrrerrrt. ven cinem Eichenkranz umaeben, auf dem 
SenEEm ciren Aüler mit geöffneten Flügeln. Der Keyi    

Baeers iß nacß weches Smenes. K 
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Sturk beſuchte S. P.O,-Verſommiung 
»Eindrucksvolle Veranſtaltung in Schidlitz — Tauſende mußten umkehren 

Geſtern wurde wieder einmal eine nationalſoztaliſtiſche 
Uxenasendalüge, die von der ſterbenden Sozialdemokratie, 
entlarpt. Senn es überhaupt noch eines Beweiſet dafür be⸗ 
darf, daß das Volk zur Oppoſition hält und in beſonderem 
Maße auf sie Kraft der Sozialdemokratiſchen Partei ver⸗ 
traut. dann ißt dleſer Bewels geſtern erneut glänzend und 
mit unerbörter Eindringlichkeit erbracht worden. Die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei hatte die Bewobner des Bezirks 
Schidlit zu einer öffentlichen Verſammlung nach dem 
„Friebrichsbain“ aufgerufen, die um 7 Uhr beginnen ſollte. 
Bereils kurs nach 5 Uhr ſetzte der Zuſtram dex Beſucher ein. 
Vor 6 Uhr war der Saal beſetzt, und um 674 Uhr wurde 

die Berſammlung wegen Ueberfülluns voligeilich 
geſchloſien. 

Aber gerade da erſt ſetzte eine wahre Völkerwanderung nach 
bem „Friedrichsbain“ ein. Immer neue Maſſen ſtrömten 
bier zur Sozialdemokratiſchen Partet, mußten aber ein⸗ 

ſehen, daß ſozialdemokratiſche Beranſtaltungen bereits eine 
Stunde vor Beginn wegen Ueberfüllung nicht mehr zugäng⸗ 

lich ſind. Tauſende bevölkerten nun die Karthäuſer Straße 
und mußten wieder umkehren; ſie konnten nur das ſtolze 
Bewußtſein nach Hauſe nehmen, daß dem Ruf der Sozial⸗ 
demotratiſchen Partei von der Bevölkerung mit einem Echo 
geantwortet worden war, das die Beranſtaltungen der No⸗ 
tionalſfogialiſten in ihren beſten Seiten bei weitem im Hin⸗ 
tergrund ließ. ů 

Da die Verſammlung bereits dreiviertel Stunden nor 
dem angefetten Termin überfüllt war, wurde noch vor 87 
Ubr begonnen. Selbſtverſtändlich aing die Verſammlung 
nicht abne Knweſenbeit der Politiſchen Holtzei vor ſich. Mit 
den 10 Beamten der Politiſchen Polizei verſuchten drei äu⸗ 
Serſt zmeifelbafte Geſtalten in die Verſammlung —2 kom⸗ 
men. Dieſe wurden aber von den aufmerkfamen Orbnern 
angebalten, aleich erkannt und mußten wieder abziehen. Die 
Politiſche. Polizei bielt es für nötig, den erſten Rebner des 
Kbend. den Abgeoddneten Moris, zweimal du ver⸗ 
warnen. 

Die Verſammlung wurde von dem Abg. Eduard 

  

Schmidt eröffnet, der mit Befriedigung den eben geſchil⸗ 
derien Maſſenandrang feſtſtelte und nach einer kurzen Ein⸗ 

S5. WIll Möriß 
das Wort exteilte, deſſen Ausfübrungen wiederbolt von 
ſtarkem Beifall unterbrochen wurden. ů 0 

Wir leben, ſo fühbrte Moritz aus, in einer, wenn au⸗ 
nicht angenehmen, ſo doch zweifellos intereffanten Zeit. In⸗ 
tereſſant deswegen, weit angeblich feit zwei Jahren tote 
Parteien ſich vergeßlich um Räume bemühen, die groß ge⸗ 

nug wären, um auch nur 10 Prozent ührer Anbänger ver⸗ 

ſammeln zu können. Aber anch intereſſant desbald. weil der 

Machtkampf zwiſchen Faichismus und Demokratie im cät⸗ 
ſcheidenden Staßtum fieht. In einigen Ländern Europas hat 
der Faſchismus keinen Fuß faſſen her Pedcht anderen iſt er 
bereitz geſchlagen. In Dansig iſt der ichtkampf zwiſchen 

Faſchismus und Demokratie noch nicht entſchieben, doch, iſt 
das Ergebnis dieſes Kampfes bereits vorauszufeben. Die 

Nationalſozialiſten betrachten die Verfaſſung als eine Feſ⸗ 

ſel, die ſie daran zindere, die Danziger Bevölke-ung alück⸗ 

lich zu machen, wie ſie es ſich doch ſo, feſt vorgenommen, ba⸗ 

ben. In Wirtlichkeit hindert ſie nicht die Verfaſſung, ſondern 

künnen vertragen, daß die von ihnen ge⸗ 
Leffesen Mebna men einer öflentlichen Kritik unter⸗ 

— zogen werden. 

Die Oppoſttion hat immer Wert auf eigenes Denken und 
Arleifen, gele — im Gegenſar zu dem Fübrerprinzip bei 
den National 12 Vorie 5 bes bat, D; ure Ausges * 
nicht von Herrn Forſter, ſondern vom „im⸗ 

— veclardt, an der Geletzgebung und an der Konkrolle der 
öffentlichen Berwaltung teilzuhaben. 

Der Abgeordnete Moritz ging daun auf die Infände im 
Danziger parlamentariſchen Leben ein und erklärte, daß 
nach all dem gar kein anderer Wea übrig bleibe als ber, der 
von der Oppoſition beſch — Artitel 855 bre Pfilcht“ Der 

ihr gutes , ſondern na⸗ rtike! ihre 
Srevar et Mürs Wieberbolt in Genf die Verſicherung abge⸗ 
geben, die Berfafſung dem Worte und dem Sinne nach zu 
erfüllen. Stets folgen hann aber von ſeiten nationalſoziali⸗ 

üüſwer Parteifunktipnäre gewiſte Zweifel, die emen bebenk⸗ 
lich machen müften, zumal der Senat gegen ſoiche Aende⸗ 
rungen nicht eingefchritten iſt. Moritz erinnerte bier an bie 
Sötahnten Ausführungen des Herrn Andres. Gegenüber 

ſolchen Keußerungen kann es nur eines seben: ſo ichnell 

wie möglich — 

die Partei. die lolche Anſichten Enßert, ans ihrer Nachkt 
s enffernen durch Nenwahlenl 

Es aber nicht nur verjaffungsrechtliche, fomdern anch 
wirlſhefisreiibihe und ſoziale Grunde, die eine Neuwaßl 
Zur dringendſten Tagesfrage machen. Rüheren R. 

Es wurde oft behauptet, daß die ren Reglerungen 
eine unget Schulbenlaß binterlaßen hätten. Nun ergibt 
aßer ſchon der kleine Teil des Etats, der bereits vorliegt, 
daß unter Zugrundelegung der in ihnen enthaltenen Zah⸗ 
Ien in den Jahren 1934/35 an neuen Kreditverpilichtungen, 
alſo an neuen Schulden, 1374 Millionen Galden hinzuge⸗ 
karzmen fein müſſen. Die Forberung nach Nenmahlen wird 
nicht nur von der Oppoſition erhoben. ſonbern von allen 
Kreiſen. die von den Verſprechungen der Nationallezial'ſten 
enttänſcht ſnd. Den Arbeitern wurden böhere Löhne. Ex⸗ 
Paltung des Tarif⸗ und Koolitionsrechts Meitdeſtimmnungs⸗ 
recht and Geminnbteriligung am Betriebsnewinn verfgro- 
chen- — e der deuiſche Sozialismens fein. Wirklichkeit 

iit aber. 

Forbernuaen nach Lobnertskungen Anbeltebt aud kogar W. AKacleglic verboten 
ian Morit auf die Arßeitspermittlang ein und 

verles ch- Schreiben des Leiters des Arbeitsamies, Ga⸗ 
briel, in dem von der Notmendiakeit der Ueberfiedlung 
der Familten nach Deutſchland ausgewanderter Arveiter 
gekprochen wird, weil in Tanzia keine Maglichkeit beſteht, 
Arbeit zu geden. Als Morid nun fagte, das RNamen manch⸗ 
mal ſumboliſch find. wurde er 

von der aumeſenden Volitiſchen Volige vexwarni. 
Moritz iuhr dann in ſeiner Nede kort. Als Woritz davon 
— daß auch viel Opfer verlanet worden ſeien. und da 
man von der Führung hätte erwarten können, daß ſie au⸗ 
ier brei Schritte vor der Front marſchierte und einen Ver⸗ 

ich mit militäriſchen Vorgängen zos, erbielt er die 
  

1932 gand richtig erkann“, daß eine Danziger Regierung ſich 

zweite Verwarnung, 

Poni er angeblich die alte Ärmee verächtlich gemacht haben 
e. 
Herr Dr. Leyn hat bier kürzlich behauptet, daß alles ſchö⸗ 

ner ſei, und daß ſich ſogar die Geſichter verändert hätten. 
Das mit den Geſichtern konnte am Tage nach der letzten 
Wahl beti den langen Geſichtern der Nationalſozialiſten 
feſtgeſtellt werden. Schöner geworden iſt indeſſen nichts; 
nur die Ausſichten der SPD. auf den Sieg haben ſich be⸗ 
deutend verbeſſert. Die Nationalſozialiſten wollen verhin⸗ 
dern, daß dies öffentlich zum Ausbruck kommt, und behaup⸗ 
ten, daß die Sozialdemokraten eine tote Partei ſeien, die 
ſich nicht zum Kampfe ſtellc. Gleichzeitig wenden ſie aber alle 
Mittel an, ein öffentliches Auftreten unmöglich zu machen, 
wozu beſonbers die Verweigerung außreichend großer Ver⸗ 
ſammlungsräume gehört. Dieſe Methoden verfehlen bereits 
beute ibren Zweck, denn 

die Sympathie der Maſfen iſt immer bei den Unterdrückten. 
Ein nationalſozialiſtiſcht's Flugblatt hat einmal im Jahre 

nicht gegen den Willen der Bevölkerung an der Macht zu 
erhalten verſuchen ſolle. Heute Keht aber feſt, daß die Mehr⸗ 
beit nicht mehr zum Nationalſozialtsmus ſteht. 

Wenn den Natlonallozialiſten der Staäat höher ſteht als 
die Partel, ſo haben ſie nur noch eine Pflicht zu erfüllen, 
nämlich abzutreten. Wenn ſie das nicht tun wollen, ſo ruft 
die Sozialdemokratiſche Partei die ſchaffenden Danziger 
aller Stände anf. ſich mit ihr aufanrichten zum gemeinfamen 
Borſtoßk. um den Weg freizumachen für eine Volksvertre⸗“ 
tung, die vom Vertrauen des Volkes getragen und allein 
noch in ber Lage iſt, den Staat ans ſeinen wiriſchaftlichen 
unb politiſchen Nöten beranszufübren und die Freiheit des 
deutſchen Danäin wieberherzuſtellen. 

Starker Beifall beſtätigte dem Redner, daß er, ſoweit das 
heute öffentlich möglich iſt, die Meinung der Bevölkerung 
klar zum Ausdruck gebracht hatte. Nach dem Abag. Moritz 
trat, von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, der 

Nrin Abg. Arthur Vrill 
ans Reönerpult. Arthur Brill begann ſeine Ausführungen 
mit dem Hinweis auf die unerträglichen Saalſchwierigkei⸗ 
ten. Der Sozialdemokratiſchen Partei werden bisher die 
größeren Säle vorenthalten. Sobald aber Meſſehalle und 
Sporthalle zur Verfügung ſtehen werden, wird die SP.D. 
beweiſen, daß beide zuſammen an einem Tage bei weitem 
nicht die Maſſen werden faſen können, die zur Sozialdemo⸗ 
kratie halten und mit ihr kämpfen. Seit 1933 ſagt der nativ⸗ 
nalſozialiſtiſche Parteiſekretär Forſter die Oppoſition tot. 
Schon bei der letzten Wahl hat dieſe aber bewieſen, daß ſie 
ſtark iſt und mächtig wird. Das zeigt⸗ 

Lie Enttvickluns der Soßialbemokraiiſcben Pariei, die 
Siegerin in dieſem Kampfe bleiben wird. 

Die SWD. betrachtet es nicht als ihre Aufgabe, zum Hohen 
Kommiſſar zu laufen, wie es Forſter zu ſagen beließt; ſie 
ſteht vielmehr ihre Aufgabe darin, der Verfaſſung zur vol⸗ 
len Geltung zu verhelfen und ſo die Lebensrechte der Dan⸗ 
ziger Bepölkerung zu ſichern. Wenn unter anderen Regie⸗ 
rungen ber Völkerbund nicht bemüht zu werden brauchte, 
ſo lag dies daran, daß das geſamte öffenkliche Leben in Dan⸗ 
zig den Grundſätzen der Verfaſſung entſprach. 

Das Jutereſſe ber Arbeiter war nie darauf berhnbihr 
Fremde in Dangzig drelnreben zu laſſen, ſonbern ihr 

Schickſal ſelbſt zu meiſtern. 

So haben die Geufer Entſcheidungen der Arbeiterſchalt 
auch wieder Möglichkeiten gegeben, für die Beſſerung zu ů 
kämpfen. Hier it die Sozialdemokraliſche Partei die Füh⸗ 

rung übernommenn, das Volk aufguklären ünd die Wahr⸗ 
heit zu fagen. Iu verſchiedenen Anträgen und Beſchwerde⸗ 
ſchreiben an den Senat hat die Oppoſikion um Abſtellung 
von Mißſtänden im Schulweſen erfſucht, gegen die Angriffe 
des Blättchens des Herrn Andres „Zwiſchen Weichſek und 
Nogat“ proteſtiert und in der Saalfrage Schritte nuuder⸗ 
nommen. ů 

Die Ausführungen des Nativnalſodialiſten Andres ſind 
autzerordentlich werkvoll als warnende Stimme 
vor den Zuſtänden, Hie einreißen würden, wenn die Natis⸗ 
nalſozialiſten unumſchränkt herrſchen könnten. 

Abg. Hrill ſprach dann von der Broſchüre des Pg. Söb⸗ 
ſack „Verſchwörer am Werk“. Die Beſchimpfung, die man 
bamit der Oppoſition angedeihen läßt, fällt auf den Ur⸗ 
heber ſelbſt zurück; das ganze Traktätchen iſt nichts als 
ein Ablenkungsmanöver, um die Mißerfolge der eigenen 
Partei zu verdecken. Der Vorwurf des Landesverrats trifft 
die Sozialdemokratie nicht; ſie ſordert im Intereſſe von 
Danzigs Deutſchtum, das ſie ſtets im Bewußtſein ihrer 
großen Aufgaben für bas Wohl der Freien Stadt vertreten 
hat und vertreten wird, die 

Sicherung der Exiſtenz der Arbeiterſchaft, weil dies 
die wichtigite — für Sungigs Dentſch⸗ 

erhaltung 
und die Erfüllung ſeiner Aufgabe iſt. Nationalfozialiamus 
hat das Deutſchtum nicht allein in Erbpacht. Dieſe Gleich⸗ 
ſetzung geht an dem Wefſen des Deutſchtums gerade hier in 
Danzig vorbei. Für die wahre deutſche Kultur, wie ſie ſich 

in den Größen des deutſchen Geiſtes offenbart hat, iſt die 
Soölaldemokratle immer ngetreken, und ſie hal ihre ganzg Lraft auf oͤie Erfülluna Dliier Aufgabe gerichtet. Sun Dieſend 
Zweck führt ſie den Kampf für die Beſſerung der Lebensbal⸗ 
tung, deren erſte Vorausſetzung die Aufhebung der Verord⸗ 
nungen vom 9. Mai des vorigen Jahres ſind. 

Die Sogzialdemokratie darf nicht ruhen. 

Durch den Puſt von Verleumdungen wird ſie ſich zum 
Segen der Bevölkerung durcharbeiten und alle Schwierig⸗ 
teiten aus dem Wege räumen. Wenn es beſſer werden ſoll. 
muß dieſer Volkstag verſchwinden und durch einen beſſeren 
erſeßt werden, der den Willen des Volkes verkörpert. Die Nationalſozialiſten hatten jetzt Gelegenbeit, in Uebercin⸗ 
ſtimmung mit den Entſchlüſſen der deutſchen Regierung das 
Volk auch in Danzia um ſein Urteil zu fragen. Die Dis⸗ 
kuſſion über die Wahl darf nicht mehr verſtummen. Das 
Schweigen iſt gebrochen und das Wolk muß weiter aufge⸗ 
kuns merdeg en Kemofa Appell an deß; Mut der Berölke⸗ 
uns, an ihren Kampfgeiſt für die Befreiung aus dem 
Elend, bloß Abgeordneter Brill ſeine begeiſtert auſgenom⸗ 
menen Ausführungen. ů 

Zur Umrahmung der Verſammlung hatte ſich der Spiel⸗ 
mannszug der Arbeiterſvortler zur Verfügung geſtellt. Die 
Verſammlung ging reibungslos und ohne Störung vonſtat⸗ 
ten, was in erſter Linie auf ſicheres Arbeiten des muſter⸗ 
gültigen Ordnungsdienſtes zurückzuführen iſt. Wo ſich 
Gruppen von Nationalſozlaliſten önſammengefunden hatten, 
wurden ſie gleich entdeckt: und unſchädlich gemacht. Einige 
von ihnen wurden im Saal gelaſſen, um ihnen einen An⸗ 
ſchaungsunterricht von der Wucht einer ſozialdemokratiſ 
Kundgebung zu geben. Beim Freiheitsgruß boben die Naa 
tionalſo · rte, die Fauſt. Der Verſammlungs⸗ 
leiter, Abg. Schmidt, beendele die Kundgebung mit einem 
Appell zu weiterem Kampf. 

Ein Ueberfall 

. Als die gewiſſen Leute ſahen, daß ſie in der Verſammlung 
und bei dem geordneten Abmarſch der Verſammlungsteil⸗ 
nehmer nichts ausrichten konnten, verfuchten ſie anſcheinend, 
ihr Tätigkeitsgebiet in gewohnier Weiſe auf Einzelaktionen 
zu verlegen. Einer der Verſammlungsteilnehmer wollte, wie 
wir hören, nach der Großen Molde, war aber, da er ziemlich 
vorne aing, von den übrigen Verſammlungsteilnehmern ze⸗ 
trennt. Anſcheinend hatte man im Falkhof auf Verſamm⸗ 
lungstellnehmer gewartet, denn als dieſer Arbeiter ganz 
allein durch den Falkhof kam, wurde er von mehreren Leuten 
überfallen und zu Boden geſchlagen. Sofort, als die übris 
agen Verſammlungsteilnehmer hinzukamen, rückten die Täter 
aus. 

  

Der Reiter erirant 
Tragiſcher Unfall auf der Mottlan 

Geſtern nachmittag gegen 9 Uhr ereignete ſich in Klein⸗ 
Balddorf in der Siebdlung Fey ein tragiſcher Unglücksfall. 
Der iapr t Sohn Güniher des Eifenbahner Harrys 
ſpielte am Ufer der Mottlau auf dem teilweiſe ſchon eis⸗ 
freien Fluſſe. Dadei geriet er ins Waſſer. Der in der Näbe 
arbeitende 22jährige Sohn der Witwe Ziegert eilte mit 
einem Paddelbnot zu Hilfe. Das Boyt ſchlug um, und der 
Retter verſchwand im Waſſer. Von binzueilenden Nachbarn 
konnte dann ſchließlich der Junge gerettet werden. Er war 
bald wieder woblauf. Ziegert aber ertrank und konnte erſt 
nach 8 Stunden Suchens durch die Feuerwehr ce. 100 Meter 
Kromabwärts gefunden werden. 

* 

Eine Mevue 
Uns wird geſchrieben: 
Das Wort Revue Mi vor Jahren einmal eine große An⸗ 

ziehungskraft. Unter Revue verſtand und verſteht man eine 
gewiſſfe Anzahl mehr oder weniger gut angezogener und gut 
gewachjener Tänzerinnen, von Komikern, Soubretten, Chan⸗ 
ſonnetten uſw. Ein paar Jahre war die Revue tot, jetzt ſoll 
ſie in Danzig auferſteben: aber nicht mit ſchlüvfrigen Texten. 
Drei Autoren: Oacar Grau, Harry Land, Rolf Sander fanden 
ſich durch die Jüdiſche Künſtlerhilfe zuſammen und laſſen 
Uun ihr Kind am 14. undb 15. Mörz flarten. Humor, Ge⸗ 
ſang, Tanz, Komit, Muſil, Kabarett, Varieté, Theater, alles 
bunt durcheinandergewürielt, Weüne-Barſeste und gemixt 
von Oscar Grau, zu einer Rebue-Busleske. Die drei Künft⸗ 
ler wollen beweiſen, daß man ohne Zoten, Geſchmackloſigleiten 
und ohne Politik den Danzigern drei Stunden Unterhaltung. 
ewürzt mit Humor. Tempo und Spannung berelten kann. 
ie Revue führt den Tiiei „Der bunte Faden“. Die Aufſüb⸗ 

rungen finden in der Feſthalle, Schichaugaſſe 6, ftatt. Räheres 

ſiehe Inſerat. 

  

  

Aubr, die Langcßtelie Aunma Bl. indem Re in Zoppot. die Jausangrſtellte Anna B., Dem ſie in 
Büwesenbeil' Abrer Arbeitgeber den Gasbahn in der üiche 
aufbreßte, und ſich auf den Fußboden legte. Da die Bob⸗ 
mengsinbaber jedoch früber nach Hauſe kamen. als das Haus⸗ 
mädchen angenommen batte, konnte der Tod des Mädchens 
verhtbert werden. Schon beim Oeifnen der Türe machte ſich 
ferker Sasgeruck bemerkbar. Als die Arbeitgeberin in die 
Küche kam. fand ſie dic B. bewußtlos auf dem Futboden vor. 
Sofortige Biederbetebungsverſuche mit Hilfe ernes zugezoge⸗ 
nen Arztes hatten nach läugerer Zeit Erfolg. Die Uriache, 
die das Mädchen zum Selbſtmorbveriuch trieb, iſt unbekaunt. 

  
Schudenerſapprozeſſe gegen den Staat 
Gerichtliche Feſtiſtellungen zu erwarter 

Im vergangenen Sommer wurde eine Reihe von Ange⸗ 
börigen der Deutſchnationalen Volkspartei von der Politi⸗ 
ſchen, Polizei verhaſtet, ſpäter aber wieder entlaſſen. Nach 
der Entlaffung erſtatteten einige der Verhaſteten Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft gegen einige heute noch im Amt 
befindliche Kriminalbeamten. Die Verhafteten behaupteten, 
daß ſie von den Kriminalbeamten während der Verneh⸗ 
mungen ſchwer mißhandelt worden ſeien. Es war auch eine! 
Strafſache — betitelt Tuchel und Genoſſen — in Vorberei⸗ 
tung, doch iſt aus dieſer Strafſache nichts geworden. ha die 
Amneſtie dieſen Fall zunächſt aus der Welt geſchafft bat. 
Die Häſtlinge haben nun einen dunderen Weg beſchritten. 
Sie haben den Senat auf Zahlung eines Schmerzensgeldes 
verklagt. Solche Klagen ſind recht zahlreich angeſtrengt wor⸗ 
den, ſo daß man für die nächſte Zukunſt balb mit: gericht⸗ 
künnn, Feitſtellungen in dieſer Angelegenbeit wird rechnen 

n. 

Am geſtrigen Dienstag ſollte der Schadenserſatzprozeß 
Harrn Reisner gegen den Senat (attfinden. Harru Reis⸗ 
ner iſt ein junger Kaufmann, der ſich zu ben Deutſchnatio⸗ 
nalen zählt und ebenfalls im vorigen Sommer verßaftet 
und nach ſeinen Angaben mißbandelt worden iſt. Der Pro⸗ 
zes war zu einer Verhandlung des Amtsgerichts angeſetzt. 
Es kam aber zu keiner Beweisaufnabme, denn es ſtellte ſich 
plötlich heraus, daßk die Anfetzung des Termins beim Amis⸗ 
gericht ein Berſehen geweſen iſt. Wenn der Senat verklagt 
iſt. ilt das Landgericht zuſtändig, ernd das Gericht verwies 
denn auch dieſen Zivilprozeß an das Landgerich:. 

Schule und Hitler⸗Jugend. Im Conradinum in Langfuhr 
fund dieſer Tage ein Elternabend ſtatt. Im Mittelpunkt des 
Asends ſtand eine Rede des Oberſiudiendirektors Dr. Mik⸗ 
la ck, der, wie es heißt, „den Wert der Zuſammenarbeit von 

e luß ſeiner Anſpr. rachte der mer ein Sies⸗ 
Heil“ auf Danzig und Adolf Hitler aus. 

Danuaiger Standesamt vom dà. Märs 19356 
Sterbefälle. Eigentütmer Auguſ Lörke, jan 78 J.— 

Sohn des Konditors Ottot⸗Koditzki. Iaß S J. — Maſt 
Wilbelm Reuter, 42 2 — Tochter des cudern Jos; 
Pilchntokt 5 Mon. — Ebefrau Helene Kaſchubowſki geb. 
Uufki, 48 G. — Ebefrau Rofalie Quartier geb. Golembiewfki, 
S J. — Rentner Karl Goerke. La I. — Witwe Ottilie 
Marach aeb. Gunſakowfki, J. — Ebefrau Anna Miſchker 
geb. Siemann, 43 J. — Sohn des Arbeiters Johann Ptach, 
Mon. — Landwirt Thbeodor Dembinſti, 59 J. — Geſchäfts⸗ 

inbaber Rudolf Nottke, 60 J. — Arbeiter Auguſt Chill, 66 A. 
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2 Schwierigkeiten der Danziger WBulſchat ö 
Der Bericht der Indeiſtrie⸗ und Handelskammer 

Wir veröffentlichten kürzlich zwei Axtitel über die Lange 

der verſchiedenen Danziger Wirtſchaftszweige auf Grund 

des Vorberichtes der Induſtrie⸗ urd Handelskammer über 

die Wirtſchaftslage in Danzig. Wir ſetzen heute die Ver⸗ 

öfkentlichung fort⸗ 

Weinbandel: Die 

  

ſchaftliche Lage des Danziger 

Weinhandels Bat ſich Aber Dem Vorjaßbre nicht ge⸗ 

beſfert. Die am 2. Mai v. J. erfolgte Cnidenumwertuns 

belaſtete gerade dieſen Handelszweig erheblich, da der Wein⸗ 

handel vöͤllig auf den Import angewieſen Und überwiegend 

Krebitgeichäft iſt. Ein Ausgleich für die entitandenen Ver⸗ 

luſte konnte durch Steigetung der Umjſase nicht Lrzielt 

werden. Fühlbar wirkte ſich bierbei auch die Adwanderung 

eines Teiles der Penſionäre und Beamten aus. Eine Er⸗ 

ſchwerung des Geſchäftsverkehrs iſt ferner dadurch hervor⸗ 

gerufen, daß nach dem 1. Mai v. J. ein großer Teil der 

auſgenommenen Bankkredite zurüdgezahlt werden mußte, 
daß Wechſeldissonte nur in geringem Umfange vorgenom⸗ 

men werden konnten und daß der größte Teil der vom Aus⸗ 
land bezogenen Waren teils vorher, teils bei Empfang be⸗ 

zuhlt werden mußte- 

Großhandel mit barmazentiſchen Erzensriſſen and Droges: 

Der pharmaßzeutiiche Großhandel iſt gezwungen, einen 

großes Teil der von ihm gebandelten Srtikel aus dem Aus⸗ 

lande zv bezieben. Infolgedenen bat die Auiang Mai durch⸗ 

geführte Umbewertuna des TDanziger Guldens dem pharma⸗ 

äoutiichen Grokhandel erbebliche Zerlufte gebracht. Ferner 
it der Großhandel dadurch geſchadigt worden. daßs er die 

auf Lager defendlichen Waren zunächßt zu den alten Preiſen 

bzw. mit einem Aufſchlag von nur Prozent verlauien 

mußte. DTadurch) .. iſt das in den Barenlägern rorhandene 

Betricbsfavital zum Teil vernichtet wordru. Bemühungen, 

von ausländiſchen Lieſeranten weniggens fär eine Ueber⸗ 

gangszeit ein Entgegenkommen bei der Preisbemenung zu 

finden, blieben erfolglos. Die auslandiſchen Lieſerantcn 

nerlangten nicht nurx. daß die Schuldverbindlichteiten des 

Danzigr Gronhandels in vollem Balntamwert abgcdeckt wur⸗ 

den, ſondern machten die Keudelicferung zum Teil danon 

abhängig. daß Noransbezablung, zum mindeſten Gablung 

bei Erhait der Ware erfolgie.. Infolgedeßßen liegen dit 

Preiſe für nach der Guldenabwertund eingeführte Baren 

durchweg 72 Prozent üb-r den alten Prerſen. Die Ver⸗ 
tenerung Ler Siaktandspreiſe uns die Tatieche. Ses VDer⸗ 

braucherſchaft unmittelbar nach der Keub Ttung des Wul⸗ 

dens in arößtem Umſange Anaittäuſe tätigtc. bat dazn ge⸗ 
jührt, daß die Umſätze in der zweiien Hälftt des Jahres 

itark zurückaingen.. Dic Krankenkafen .. maren ge⸗ 

amungen, binfichtlich der Verſorgaung ihrer Mitalieder die⸗ 

jenigen ansländiſchen vbarmazentiichen Prãparatt zn jperren. 

die durch billigere inländiſche Erzeugniſe exicst werden 

Lonnien. 

Holzbandel: Der Holzerport über den Denziser Haſen 

M im Sahre 1834 m eima Pruzent Häinter öem Ehart 

Ses Vorjahres surücfgeblicben, und zwar iſt vun dem Rück⸗ 

oung in der Haupfſache Nadelſchniltbols betroften worden. 

Effennreßbanbel⸗- 

Sährend untfer cinigermaben Rabälen Serhälinißen der 
Monci Märs den Beginn der Banſaron anauzeigen pileat 
and dit Umäte nach der Winterpauſe fich dana mirder ani⸗ 
würts entwickrIn, brachte im abgelanicnen Jabs- der Konat 

Nörz in keiner Seiſe eine Jarenmäßigr Belebung. Richt 

niel günſtiger geüalicten ſich die Abßatzverballsihe m Ayril. 
ber unter genohnlichen Urmänden wohl Den bencn Beschät⸗ 
tigunasgrad in Eiscennroübandel bai. Bie alle anderen 

Handelazwrigt bat auch ber Eüenagrofhandel burch dir 

Digr der Kuldennawertang notwendig gerrorbenr Un⸗ 

acülnng zr nächs ereslicbe Mafrrielle Sinbuben anfimeciſen 

gebabt. Bas nnter nermalen Werbaltniffen lescheer in garf 

au neümen ih. wirft ßch weit Aürfer auf Sie Leinungsjsbia⸗ 
keit der Betriche ans. wenn die Kawilaldecke infolge einer 

küngrren, mnarhieen Wirtſchaitsverirde Pereits Sienalict 
Masv gtworden . Die Deviſcnbewirtichaftung bracie s 
mit üch, Fak Die Sünſche Ses Eiſcnarrßhandels nicht rrärlos 

beöriediat werden fonnten- 

Kunbel Ait Eübeuwaren und ärffaftsartifels- 

Dießer Hundelszwein Rand im Jabre 1935 ir Zerchen 
einer rücklänfinen Koniunfmr. Dic Snlbenmemertmna mnd 
zer Ansnerlant Lei SäSeer zn Ken alten Prerſes Krautlen Aen 
(Seichafter Kerisdür., àumal Dir winbrndr Arhamfreit Rr 
Levollerana und die Sparmasmahmen Ner Maatliäben nnd 
bödtiſchen Beberben vund Beiriebe cimen erbeniscben IImdald⸗ 
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aber mehr eine Folge ihrer Inhaltlofiakeit als der Ab⸗ 

wertung ſein. Die Red.) 

Kohlenhandel: Bei der Beurteilung der Lage des Kohlen⸗ 
platzhandels ſind im Jahre 1935 zwei voneiander ſcharf zn 

trennende Abſchnitte zu berücküchtigen. In der Zeit vor 
dem 1. Mai 1935 entwickelte ſich das Geſchärt bei gcordneten 

Preis⸗ und Lieferverbältniſſen ſowohl für den Kohlenplas⸗ 
handel wie auch für die Ahr.-hmerkreiſe in zufriedenſteüten⸗ 

der Weiſe. Rach der Umwertung des Guldens wurde die 

bisherige Preisbindung injofern abßgeändert, als die be⸗ 
ſtehenden Feitpreiſe aufgeboben wurden und Höchſtvreiſe in 

Kraſt traten. Dieſe .. Maßnahme hatte zur Folge, dnß im 

Koblenplashandel ... ein ſcharſer Konkurrenskampf und 
damit zuſammenhängend eine gegenſeitige Preisunterbictung 

einſetzie. die wiederum die Stabilität des Marktes er⸗ 
ſchütterte 

Handel mit Mirerniölen und Fetten ſowie terhniſchen 
Artikeln: 

Im Krafthßloffbandel (Benzin, Bensol. Gasôl und andere 
Derivatel iſt ein erheblicher Abjatzrückgang zu neröeichnen. 
da die Hauptkon'nmenten, die Beſitzer von Prirat⸗ und 
Sieſerwagen ſowie das Autotaxengewerbe und die Land⸗ 
wirfſchaft ihren Bedarf an Betriebsſtoffen nach der Gubden⸗ 

umwertung erbeblich eingeſchränkt haben. Do Dansis in der 
Verjorguns mit siten vollkommen von Polen ab⸗ 
hängiga ſit, mußten die Preiſe für Betriebsſtoffe nach der 

Guldenumwertung in nollem Ilmjange valorifiert werden: 

obwohl von einer Ueberböhung der Preiſe nicht geſprochen 

werden lann. ſind jedoch dieſe Betricbsmiitel bei der all⸗ 
gemeinen wirtichaitlichen Lage für den eingelnen Koniu⸗ 
menten zn feuer gemorden. Im Handel mit Schmieröl trat 

im Mai v. J. durch Hammereinkäuſe eine erxhbebliche mengen⸗ 
mäüßige Imſateigerung ein, ſolange aus den vorbandenen 

Sagerbeſtänden an alten Preiſen verkauft wurde. Seit dem 
Sommer iit das Geichäſt ſlill geworden ars es wird mit 
einer Belebung ert nach Verbrauth der aus den Hamner⸗ 
einkäuten ſtammenden Vorrste zu rechnen ſein. Die wirt⸗ 
ſchaitliche Laar im Handel mit technicchen Axtikeln Gummi. 
Aiben. Ledertreikriemen nim) bat ſich weiterhin vert 
ichlechtert. Die Stiliegnna der Danziger Auckeriabriken und 
die ichwache Beſchäftianng der Danziger Indunrie ſowie 

die Spa: pbnahmen der Regierung bei Behörbenaufträgen 

in it Umiudbrüdaung.. So ſmũ es den 
in Danzig beſtebenden Treibriemenſabriken durchaus nicht 
mögtich, die Belegichaft poll zu beichäftigen.. Da die 
polniſchen Lieieranten ſoiort nach der Guldenumwertung 

ihre Freiſe nicht nur voll. jondern auch darüber pvalori⸗ 
nertien., trat eine brͤentende Verieuerung aller techniichen 

Summi⸗ und Äcdarisarfüifel ein. Dieie Vertenerung jowie 

das umſtändliche und ieniricligc Veriabren bei der Ex⸗ 
lenguns von Eintabrgenehmigungen und jerner die ge⸗ 

ſchwächte Koniumfrait der Danziger Bevölferung wirkien 

laähmend auf den Abiatz. 
Dir ſesen nnjere Serhbffentlichungen über die Bisiſchafts⸗ 

  

  

    
   

    

  

     
  

lage in den nächelen Tagen in einem Schlubartikel fort. 
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Der Kampf um die Stauatsaugehörigbeit 
Die ſehlenden Ausweispapiere 

Ein Reſerve⸗Lokomotivführer lämpft um ſeine Staals⸗ 
angehörigteit. Ex iſt am. Stichtage in Danzig -wohnhaßt ge⸗ 

weſen, und ihm hätte demnach die Danziger Staatsangehörig⸗ 

leit jugeſprochen werden müſſen. Aus irgendeinem, Grunde 

erhielt er aber die polniſche Staatsangebörigkeit. Dicſe wurbe 

ihm bald entzogen mit der Begründung., daß der Lokomotiv⸗ 

jührer keine Pechte auf die polniſche Staatsangehörigkeit habe, 

ſondern zu den Tanziger Staatsdürgern gezählt werden müſſe. 

Seine Anträge an die Danziger Behörden blieben jedoch ohne 

Erjolg. Seit 1930 bemüht er ſich, feſtzuſtellen. zu welchem 

Stoat er eigentlich gehört. Inzwiſchen hat er⸗ſich verbeiratet 

und ſeine Frau trägt mit ihm das sleiche Schickſal. 

Am 7. Dezember voxigen Jahres erhielt er nun eine Auf⸗ 

jorberung, ſich innerhalb von drei Wochen ein gültiges Aus⸗ 

weispapier zu beſchaffen. Von den verſchievenſten Stellen ver⸗ 

inchte er dieſes zu erhalten. Wieder ohne Erfolg. Die Aus⸗ 

künfte waren ſo, daß er mit ihnen nichts anzufangen verſtand 

und heute auch noch nicht irgendein Ausweispapier vorweiſen 

fann. Wegen Vergehbens gegen die Verordnung über die Paß⸗ 

vorſchriften vom 21. Mai 1919 ſtanden er und ſeine Ebefrau 

als Angeklagte vor dem Amtsgericht für Strafſachen. Belde 

wurden auch verurteikt. Sie ſollen je 20 Gulden bezahlen, an 

deren Stelle im Richtbeitreibungsfalle je vier Tage Gefängnis 

treten follen. Die Angeklagten wurden noch darauf hingewie⸗ 

ſen, daß, falls ſie ſich nicht in Kürze gültige Ausweispapiere 

beſchaffen, ſie erneut vor Gericht geſtellt und verurteilt werden. 

Die Angeklagten werden ſich alſo um Staatenloſe⸗Päſſe be⸗ 

mühen müſſen. 

„In viel Kuochen“ im Eisbein 
teine Berhandlung vor dem Schneälrichter 

Vor dem Schnellrichter ſtanden geitern zwei Freunde 

wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die 

Staatsgewalt bzw. nur wegen Widerſtandes. Beide machten 

am 7. März in den Vormittagsſtunden eine Kneiptonr. 

Gegen Mittag kam man bei dem zweiten zu Hauſe an⸗ und 

erhielt auch ein Mittageſſen vorgeſetzt. Den leicht Ange⸗ 

trunkenen waren in dem Eisbein aber „zu viel Knochen“. 
Hierunter mußten die Teller und andere Hausgeräte, die 

in Scherben gingen, leiden. Die Mutter wies den Freund 

ihres Sohnes aus der Wobnung, jeboch ohne Erfolg. Als 

ſie ſich keinen Rat mehr wußte, rief ſie Wolizei zur Hilje. 

Gemeinſam griffen die Freunde jedoch den Schupobeamten 

an. Der Beamte, der in der Berhandlung als Seuge euf⸗ 

trat, trua noch die Spuren des Kampjes im Geſicht. Ihm 
wurde auch der Tſchako fortgenommen und veriteckt. Er 

konnfe ſich jedenfalls nur noch wehren, indem er von dem 

Gummiknüppel Gebrauch machte. Die Verletzungen ſind 
durch ein örötliches Atteſt beſtätigt. —ů 

Die Angeklagten ſcheinen zu ſolchen und äbnlichen Ton⸗ 

ren zu neigen. So ſind beide wegen Autofahrens ohne Füh⸗ 

rerſchein vorbeitraſt. Amtsgerichtsrat Prohl als Schnell⸗ 
richter verurteilte beide wegen Widerſtandes gesen die 

Staatsgewalt zu je 14 Tagen Gefängnis. Der Angeklagte, 

der ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht hatte, 

wurde außerdem zu einer Geldſtraſe von 15 Galden, au 
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle 5 Tage Gefäugnis 

treten ſollen, verurteilt. In der Urteilsbegründung fübrte 
Amtsgerichtsrat Prohl aus, daß er den Angeklagten mil⸗ 

dernde Umſitände verſagt habe. öa es nicht anginge, daß Po⸗ 

liseibramte in KAusübung ihrer Pflicht angesriſſen werden. 
Das Urteil wurde rechtskräftig. 

Der Schiſfsserkehr im Danziser Heſen 
Singang. Am 10. Mäs: Di. D. „Oskar Jriehricbe . 
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Segimm ber Axfeitszeit überſchritten. Der Bäckermeinker 
Ansgnh Hermann ans Danzig. Am Seegeter 12, — 

mufefehl „her 50 Eulden wegen Betinu, der Atbeiis⸗ 
Leit vor 5 U5r mergens beüraft worben. Gegen dieſen Straf⸗ 
EeEi hat er Cinlprasd eingelent der vor dem Amisgericht für 
Straffathen. Einzelrichter Laubaerichtsrat Brandt, ver⸗ 
Eonbeüt werden ſen. Kech Eintritt in die Verbandlung 
Wirb ber Eiripruch auf Zureden des Vorñtzenden zurückaenem⸗ 
peu. Huter amerem erflärt der Augeflagte. daß er die 55 
Sufben Hehber benn TSimterhiliswerk Wwenden wolle. als daß ſic 

StSifentv änden. Lansserichisrüt Brandt marte 
den Amngeflagten besbalb den Vorſchlatz. an den Senat ein 

ů ů1‚
 ü ů 
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Stiiheitsſauftren in Oelparedies 
Der Tyod eines Diktators 

   
Gete: verſtorbene Präſtdent von 

Venegnela, ha ni S 308 illegitime Nachkommen 
Hinterlaffen. gſten von ihnen zählen zwölf Lenze; 
ihr Bater iſt bei ſeinem Tode, im Dezember 1935, 83 Jahre 
alt geweſen. Gomez' älteſter Sprößling. ein höherer Staats⸗ 
beamter, wird dagegen in dieſem Sommer die Altersgrenze 
von 65 Jahren erreichen und in den Ruheſtand eintreten. 

Der verblichene General bat ſich niemals geſcheut, ſeine 
biwerſen Stammhalter anzuerkennen und mit Geldmitteln 
zu verſehen. Freilich dürfte ihm dies nicht ſonderlich ſchwer 
gefallen ſein. Denn wenn er auch urſprünglich ſeinem Vor⸗ 
gänger Caſtro die Macht entriſſen hatte, um den armen 
„KNanchervs“ zu heljen, ſo war er dabei doch ſehr raſch ſelbſt 
ein reicher Grundeigentümer geworden. 
Gomeßz errichtete über Venezuela eine Diktatur ohne 
Schranken. Durch die Abtretung der Oelvorkommen an die 
Amerikaner machte er ſich und ſeine Freunde zum Kröſus. 
Er kontrollierte perſöulich den geſamten Export von Vieh 
und Gefrierfleiſch. Die Mebrzahl der Textil⸗ und Kon⸗ 
jervenſabriken des Landes beſanden ſich in ſeinen Händen. 
Er verfügte über eine eigene Armec. Mit Hilfe der rieügen 
Ausſchüttungen der Petroleumgeſellſchaften brachte er es 
fertig, in wenigen Fahren die Staatsſchuld zu tilgen. 

Trotz dieſer blühenden Finanzen und des fruchtbaren 
Budens blieben jedoch die Maſſen der Bevölkerung im 
tiefſten Elend. Wäbrend der Prälldent in ſeinem Luſtſchloß 
zu Maxacau die Goldkaſſeten zählte, berrſchte unter den 
Land⸗ üund Oelarbeitern, den Negern, Peonen und Meſtizen 
eine unbeſchreibliche Not. Es kann daher nicht wunder⸗ 
nehmen, daß ſich Männer fanden, die dieſes Regirꝛe. das im 
Zeichen Rockefellers und Sir Baſil Zaharoffs ſtand, mit 
Ller Schärfe bekämpften. — 

In sSetten in der „Feilung des Beireiers“ 

Das Schickjal, das die Gegner des Oelgenerals zu er⸗ 
warten pfleate, war aber wenig beneidenswert. In einem 
Auflug kalter Jronie hatte er ihnen als Wohnſtätte die 
Deſtung des Libertador zugedacht, die Feſtung des Befreiers. 
Sie trägt ihren Namen in Erinnerung an den großen 
venszuelaniſchen Freiheitsbelden Simon Bolivar. Wer ein⸗ 
mal in ihre Verließe geworfen war, hatte wenig Ausſicht, 
jemals wiebder ohne Ketten umherlaufen zu können⸗ 

Tatpächlich waren die Ketten die Bejonderheit dieſes 
volitiſchen Gefängniſſes. Sie wurden um die Füße der 
Häftlinge gelegt und in ſinureicher Weiſe mit Eiſenkugeln 
vor 45 Kild beichwert. Auf dieſe Weiſe wurden die Uns t⸗ 
lichen zur Bewegungsloſigkeit verurteilt, denn bei jedenn 

Schritt, den ſie machten, ſiel das Gewicht der Kugeln auf 
ihre Knöchel. — ů 

—ů in dieſem Kerker war ſchmutzig und abgenützt. Die 
Knjaßen ſaben aus wie regelrechte Wilde. Häar und Bart 
Wurden ihnen nie geſchnitten. Sie haljen ſich, indem ſie ihre 
Bärte mit Kerzenſtummeln abbrannten. Manche von ihnen 
und mit 18 Jahren eingeliefert und mit 40 Jabren als 
GSreite entlaſen worden. Carlos Florez aus Salvador hat 
über, dit Behandlung in der Feſtung von Puerto Cabello 
Dinge erzäßlt, die mau ſeit dem 30jährigen Krieg auf dieier 
Erde für lich gehalten hätte. 

Ein neuer Mann ruft nach Freiheit 

Mit dem Tode des Generals Gomez iſt nun für das ge⸗ 
plagte Volk von Venezuela eine neue Zeit berangebrochen. 
Es will nicht länger ein Spielball unbekannter Induſtric⸗ 
mächte ſein. Der neue Präſident Poles Contreras iſt feſt 
entſchloſſen, ein freibeitliches und unabhängiges Regierungs⸗ 
ſyſtem einzufüthren. Schon hat ſich eine Anzahl von Parteien 

gebildet, unter denen die Bewegung „Renave“ (Renovacion 
Iational de Benezuela) die bedeutendſte ſein dürfte. Sie 

ſaßt hier etwa die gleichen Kräfte zufammen wie in Spanien 
und Frankreich die Volksfront. ů 
An der Spitze dieſer Bewegung ſteht Picon Salas, ein 

energiſcher Mann in der Mitte der Dreißig. Da er von dem 
Regime des Generals Gomes verfolgt wurde, itt er in ſehr 
iungen Fahren nach Chile gegangen. Dort hat er unter den 

venezuelauiſchen Emigranten die demokratiſche Bereinigung 

gegründet, welche die Urzelle der neuen Bewegungs darſtellt. 

Salas Programm ähnelt dem aller Befreiungskämpfer, 

die eine Diktatur ablöſen. Es verlangt in erſter Linie eine 
unumſchränkte Amueitie aller politiſchen Gefangenen. Ferner 

fordert er die Liquidierung des „Gomezismus“ d. h. des 

Parteibuch⸗Beamtentums und der Korruptivn in der Ver⸗ 
waltung. Er will auch das allgemeine und direkte Wabi⸗ 

recht einführen. Auf feiner Grundlage ſoll eine National⸗ 
vexſammfung einberuſzn werden, die dem Lande die Ver⸗ 

faffung gibt. 5 

b Die Armnee fr die Standard⸗Oei 

Auf wiriſchaftlichem Gebiete will die junge Volksfront 
von Beneznela ganz einſchneidende Maßnahmen treffen. Zu⸗ 

uichſt follen die ungeheneren Ländereien des verſtorvenen 
Staatsprüſibenten enteignet und nationaliſiert werden. Das 
gleiche ioll dann allmählich mit der gefamten Induſtrie 
eſcheheen. ů ů 

Der beftiz Gegner der Freitbeitsbeweguna iſt natur⸗ 

Lausſchen ürmee. Sie ſteht im Solde der großen ameri⸗ 
Uchen Oelgeſellſchaft und kann ſich natürlich mit den 

Sotalſerungsideen der neuen Herren nicht befreunben. 
BDenn die Eimee nicht begreift“, hat Salas diefer Tage 

öffentlich exklarti, daß ſe die Rechte des Volkes waprön⸗ 

wehmen kat, wird Benczuela wieder in die gleiche Lage ge⸗ 
Taten, aus her es der Tob von Gomez beireit bat- nur ein 

blaliger Bamaf des Volkes gegen ſeine militäriichen nnd 
induitriellen Feinde wird dann dem Lande endgültig den 

Seg in die Freibeit ebnen!““ „. 

Bedrohliche Sorter Serden die Oelmagnaken eine ſolche 
„Tuflehnung dulden? Sicher wird Ker in der Beltpreſfe 
bald wieder von einem neuen Staut-ütreich hierznlande 

Eien, durch den ein nnbekaunter General verſucht, die Macht 
am ‚h zu reißen. Es fragt fich nur, ob ein ſvicher Streich 
nuch einmal glücken wird! 

    

   

  

Mihlungenre Gleichichaltung eines Bexlages. Dem Ver⸗ 

les ⸗Die Nunde“ in Berlin iſt vom Borfisenden der pariei⸗ 

amtlichen Prüfungskommitſion zum Schutze des national⸗ 
ſogialiſtiichen Schrikttums die Herausgabe und. der Vertrieb 
nativpnalfozialiſtiſcher Literaur verboten worden. Der Ver⸗ 
kag iſt zunöchſt bedunnt ge vorden durch die Schrift „Der 

dritt? Humanismus“ von Lotbar Helbing. welcher Name 
a ein Sfeudonum war. Im letzten Jabre erſchien 

der zweiie Band „LSom Schickial Hes den⸗ sGeiſtes“, wu⸗ 
bei in den lebien Berlaasproſpekten die en der jüdi⸗ 
hen Mitarbeiter Prof. Mar Pommerell und Hruf. Fahrner 
fiübersruckt waren. In dieiem Verlaa ſind die Schriiten von 

Sabine Lepüns, Arvid Broderien und Alerandro Pellenrini 
Ser Steiax Gesrgs erichienen. Zu Beninn der national⸗ 

  

Jqwäialiſtiſchen Revolution verſuchte der Verlag durch etne 
Schrift „Nationalſozialismus von Ausland geſehen“, um 
Verſtändnis für den Umbruch du werben. Die Verbindung 

von wohlwollender Einſtellung gegenüber dem National⸗ 
ſoßzialismus und Verankerung in einem klafſiſchen Huma⸗ 
nismus iſt dem Verlag ofſenbar ſchlecht bekommen. 

  

Roſenberg gegen Erzbiſchof Gröber 
Eine öffentliche Auseinanderſetzung in Freiburg i. B. 

Wenn ſich der Vatiran jetzt entſchloſſen hat, eine Proteſt⸗ 
note nach Berlin zu richten, ſo dürfte der Grund zu dieſem 
Schritt darin liegen, daß man in den führenden Kreiſen des 
dentſchen Epiſkopats der Anſicht ikt, die Grenze des Er⸗ 
träglichen ſei ereicht. Wie berichtet wurde, bat der Frei⸗ 
burger Erzbiſchof Gröber kürszlich ein ſehr energiſches Pro⸗ 
teſtjchreidben an den Reichsminiſter Kerrl wegen der Kon⸗ 
kordatsverletzungen gerichtet. Ein zweites Schreiben Erz⸗ 
biſchofs Dr. Gröber oͤas im Unterſchied zum erſten internen 
Schreiben zur öffentlichen Verleſung beitimmt war, enthält 
ſolgende Ausführungen: 

„Um die Mittagszeit des heutigen Sonntags wurde aus 
einem offenen Meto ein Flugblatt in unzähligen Exemplaren 
von drei Männern in der Uniform der SA. auf den Plätzen 
und in den Straßen der Stadt ausgeworſen, das üu. a. fol⸗ 
gendes enthält: 

„Seit Monaten vetreivt 

der internationale Jeſuit, der dritte im Bunde der 
überſtaatlichen Mächte, eine ſyſtematiſche Hetze gegen 

Alfred Roſenberg und jein Werk 

Dieſe Wühlarbeit iſt alles andere als eine harmloſe Schutz⸗ 
maßnahme gegen die Privatarbeit Alfred Roſenberas. Sie 
entpuppt ſich vielmehr immer unverhüllter als ein konzen⸗ 
triſcher Angriff auf die NS.⸗Weltanſchauung, zu deren Trei 
händer und Wächter Alfred Roſenberg im 2. Jahr der NS.⸗ 
Revolution vom Führer ernannt worden iſt. 

„Die römiſche Kirche hat es für notwendig beſunden, eine 
von anonymen „deutſchen Gelehrten“ verfaßte Schrift gegen 
den „Mythus des 20. Jahrhunderts“ herauszugeben, die mit 
Hilfe logiſcher Trugſchlüſſe, primitiver Kniffe und typiſck 
jeſuitiſcher Verfälſchungsmethoden den Mythus in den 
Augen der gebildeten Welt des In⸗ und Auslandes zu „er⸗ 
ledigen“ ſucht. Angeſichis dieſes unerhörten Angriffs auf 
ſeine wiſſenſchaftliche Ehre konnte Alfred Roſenberg, der den 
bisherigen Kampf mit Ruhr und Gelaſſenheit verfolgte, nicht 
länger ſchweigen. Seine Antwort liegt vor ... Dapum leſt 
Alfred Roſenbergs neue Kampfſchrift „An die Dunkelmänner 
Unſerer Zeit“, die zuſammenfaſſende Darſtellung der Weli⸗ 
anſchauung des „Mythus“ die Waffe im Kampf gegan die 
jeiuitiſche Sabotage der deutſchen Volksgemeinſchaft. Zu be⸗ 
ziehen durch jede deutſche Buchhandlung. Preis nur 0,80 
Reichsmark. 

8 Erabiſchyf Gröber entgeguet 

„Demgegenüber ſchulden wir es der Wahrheit, der Ehre 
unſerer Kirche und dem Frieden unſeres Volkes, wenn wir 
die Katholiken der Stadt auffordern, die bier angegriffenen 
katholiſchen Schriften ſelber zu leſen und ſich ein Urteil 
darüber zu bilden, ob obige Sätze zutreffen oder nicht. Da⸗ 
bei bedauern wir ungemein, daß Ler Kampf gegen die Kirche 
in der letzten Zeit wieder 

Sormen annimmt, die nicht geecignet ſind, die Volks⸗ 
gemeinſchaft zu fördern, 

ſondern zu ſtören, ganz abgeſehen davon, daß ſie dem geſeßz⸗ 

lichen Schuk der religiöſen Ueberzeugung und dem Sinn 

und Wortlaut des Konkordates weerſprechen und dem be⸗ 
nachbarten Ausland zum Nachteile unſeres Volkes die 
Ueberzengung beieſtigen, daß bei uns ein heſtiger Kultur⸗ 

kampf entbrannt iſt. 
„Die oben erwähnten als Beilagen der Diözeſanenamts⸗ 

blätter erſchienenen katholiſchen Schriften tragen den Titel 
„Studien zum Mutbus des 20. Jahrhunderts“ und „Epiloge 

zu den Studien zum Meythus des 2. Jahrhunderts“. 

ſind durch die Buchhandlungen oder durch die Piarrämter 

und das Erzbiſchöfliche Ordinariat zu beziehen. 

ges. Conrad, Eröbiſchof. 

  

    

Die neuen Steuerplüne 
Konferenz Hitler Schacht 

Der „N33“ wird aus Berlin berichtet: 

Zwiſchen Hitler und Dr. Schacht ſand dieſer Tage in der 

Reichskanzlei eine mehrſtündige Beſprechung ſiatt, die in 

politiſchen Kreiſen als großes Ereignis betrachtet wird. Um 

den Reichswirtſchaftsminiſter iſt es ſeit einiger Zeit unge⸗ 
wöhnlich ſtill geworden. Das leste öfſentliche Auſtreten Dr. 

S t um drei Wochen zurück, als er anläßlich der 
ahizeit“ in Bremen leines traditionellen Kauf⸗ 

mannseſſens) in einer Tiichrede auf die politiſchen und 

piychologiſchen Hemmniſſe einging, die eine Steigerung des 

dentſchen Exports erſchweren. Es ficl damals auf, daß die 

Rede Schachts nicht veröffentlicht wurde. Das Fernhbleiben 

Dr. Schachts von der Leipziger Meſſe wurde dann aͤllgemein 
als Anzeichen einer mitvergnügten Stimmung aufgejaßt- 

An Stelle des Reichswirtſchafts iſters hielt über⸗ 

raſchenderweiſe Dr. Goebbels die vf lle Anſprache an der 

Eröffnungsfeier in Leipzig, und diesmal erhielten. die 

Tageszeitungen die Anweiſung, die Rede in größier Auf⸗ 

machung zu publizieren. Während alle Reichsminiſter und 

Sürdenträger Telegramme und Grußsworte an die Leipziger 
Mefie ſandten, hat man von Dr. Schachts Beteiligung nichis 

gehört⸗ 

    
  

     

  

   

  

xů Schachts Steuervorlagen gefahrdet 

m Hintergrund der Meinungsverſchiedenheiten, ſo ver⸗ 

— man, ſteben die neuen Steuerplänc. die nach der 
Anſicht Dr. Schachts und des Finanzminiſters v. Schwerin⸗ 
Krofigtł am 1. April 1936 in Kraft geſetzt werden ſollten. Das 
Programm der beiden Fachminiſter ſcheint im Kabinett bei 
ben Wortführern der Partei auf Schwierigkeiten zu ſtoßßen. 
weil man ſich bier vor den unpopulären Auswirkungen eines 

ichent. Unter dich Umſtänden iſt mit der Annahme der 

Steuervorlage vor der Wahl nicht zu rechnen⸗. 

In dieſem Zuſammenbana ſei noch al auf die An⸗ 
jang voriger Boche in Berlin ſo plötzlie einbernfene Kon⸗ 

ü ferenz zurüdgekommen. Sie galt ohne Sweifel der Vorbe⸗ 

üi Druckes auf die Schultern der Stenerzahler 

reitung der deuiſchen Rheinzonenaktion: desharb auch die 
ſtarke Beteiligung der militäriſchen Beſehlsbaber. Aber 

trotzdem fiel es aul, daß unter den Teilnehmern anicheinend 

zie deiden Finanzjachverfländigen Dr. Schacht und Schwerin⸗ 
Krofigk fehlten. Jedenfalls wurden ihre Namen nicht genannt.   

  

Karbinal Schulie an Bleniberg. Kardinalerzbiſchof 
Schulte hat ein Begrüßnngstelegramm zur Kemilitariſte⸗ 

rung des Rheinlond⸗s nicht an Reichskanzler Hitler ſondern 
an den Oberbejcölsbaber der Wehrmacht. Generaloberſt . 
Blomberg geſandt. 

   

  

Pitturd ſieigt bei Warſchau auf? 
Aecß einer Unterredung mit dem Stratoſphären⸗Forſcher 

Kach langem Schweigen hört man aus dem Munde 
des Projeſſors Piecard, daß er nun endgültig in 
dieſem Sommer mit ſeinem nenen Riefenballon aufz⸗ 
ſteigen gedenke. Wo und warum erſt jetzt wieder? — 
Das ſind jene neugierigen Fragen die der ſeltſame 
Profeſſor am Telephon beantwortete. 

Man telephoniert mit dem Altmeiſter der Stratoſphären⸗ 
Eraberung genau ſo, wie man mit iedem gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen über den Draht ſpricht. Er ſteht am anderen Ende der 
Drahtverbindung und mit ſeiner immer ein wenig heiſeren 
Stimme geduldig Rede und Antwort. 
Freilich klang in der erſten Sekunde aus ſeinen Worten 

ein wenig Enttäuſchung. Denn Profeſſor Piccard hatte auf 
den Anruf einer Großfirma gewarteti, die in der Strato⸗ 
ſohäre bezw. mit ſeinem Walben Wubend ult Reklame 
machen möchte. Mit einem halben Dutzend ſolcher Unter⸗ 
nehmen ſteht Projeſſor Piccard nämlich in Unterhandlung. 
Er hat ſich ſeuſzend mit dieſer ein wenig nugewöhnlichen 
Nebenbeſchäſligung eines Stratofphärenforſchers abge⸗ 
funden. 

Wegen der lumpigen 1,2 Millionen Franken 

Seit vielen Wochen arbeitet man in zwei belgiſchen Fa⸗ 
briken an jener Rieſenhülle, jenem Ballon, der einen Durch⸗ 
meſſer von 60 Meter und ein Faſſungsvermögen von rund 
110 000 Kubilmeter bat. Auch die Gyndel iſt ſchon durch Oie 
verſchiedenen Druückprüfungen hindurchgegangen. — Ulles 
wäre ſonſt in beſter Ordnung, wenn die Welt und die Mä⸗ 
zene mehr Geld ſür die Stratoſphäre übrig hätten: 

„Man hat mir ſoviel verſprochen und von überall her 
Unterſtützung zugeſagt. Aber ſctzt, wo ich die Schecks brauche, 
ſind alle Herzen und Scheckbücher verſchloſſen. Man erzählt 
mir etwas von der Kriſe und von ähnlichen Zeiinöten. Als 
vob das die Stratojphäre intereſſiert. 

Dabei handelt es ſich um lumpige 1,2 Millionen belgiſche 
Franken, alio für ein richtiges, garoßes, vielleicht weltbe⸗ 
wegendes Experiment doch keine erſchütternde Summe .“ 

   

Strato ensorichnug mit Meklameballon 

Alle Schwierigkeiten hat Profeſſor Piccard bis zum hen⸗ 
tigen Tage mit zäher Enernic überwunden. Sogar ſeiner 
ängſtlichen Gattin vermochte er erneut die Erlaubnis abzn⸗ 
trotzen, wieder einmal in die Stratoſphäre hinaufzuſteigen 
zu dürſen. — Und wo die Gattin Ja ſagt, ſoll er am Geld 
ſcheitern —? 

Irgendeine kleine Schokoladenfirma brachte Piccard auf 
die rettende Idee. Die Firma war nämlich bereit, einen ſehr 
bohen Betrag dafür zu zahlen, daß Piccard auf, ſeinen 
Ballon die Buchſtaben aufklebte: „Pepis Schokolade iit die 
Beſte!“ 

Wenn es ſo weitergeht mit den Unterbandlungen, dann 
wird nach iund nach kein Fleckchen auf der Ballonhülle mehr 
zit vermieten ſein. Von, der Stiejelwichſe bis zum Leicht⸗ 
motorrad iſt dann jede namhaſte Marke nertrelen, — wenn 
ſich endlich Piccards Ballon die Wollen emparhebt. 

t nur das, was er ſieht 

überbaupt immer wieder in 
die Stratoſphäre empor? Weshalb wollen Sie diesmal 
30 000 ader 32 000 Meter Höhe erreichen? Proſeſſor Regener 
in Stuttgart baut doch ſo ſehöne automatiſche Regiſtrier⸗ 
ballons, die ſchon bis 35 000 Meter emporklettern. — Da⸗ 
Obſervatorium von Kiew meldet ſpeben den Aufſtieg eines 
Ballons mit Radioſonde auf 10 500 Meter.“ 

„Alles ſchön und gut. Aber es gibt dennoch einen Halen 
dabei: Ich glaube nur das, was ich ſehe. Ich traue nur den 
Ableſungen, die ich ſelbſt gemacht habe. Wer garantiert mir, 
daß in den unbekannten Höhen ſiber π½ Meter wirklich 
alle Inſtrumente noch io arbeiten, wie wir auf der Erde 
ſourgſam ausgerechnet haben. Das iſt der Grund, weswegen 

ich ſelbit hinauf muß. 

„Mann und wo. Herr Projieſſor?“ 

„Und wann ſoll nun der neue Flug ſtarten?“ 
„Das hängt von der Geldfrage und auch vor einigen 

techniſchen Problemen ab. Jedenſfalls werden Sie in den 
nächſten zwei bis drei Monaten von mir und meinem Ballon 
bören. Ich habe an die Schweis in der Nähe von Lauſanne 
gedacht als Startplatz. — Ich war auch an vier Plätzen in 
Tirol. — Ich glaube aber, daß ich in der Rähe von War⸗ 
ſchau auf dem dortigen Militärſlugplat aufiteigen werde. 
Hier finde ich die größte Hilfe, weil man alle techniſchen Au⸗ 
lagen hat, die ich für die Ballonfüllung benötige. Nur noch 
ein wenig Geld! — Dann kann die neue Eroberung be⸗ 
ainnen. Um es Ihnen ehrlich zu ſagen. — ich habe des Geld 
in dieſen letzten Monaten haſſen gelernt...“ 

      

        

    

Die Treuepflichtsertiäruem 
Auch Laien müſſen ſich verpflichten 

Der ſächſiſche Landeskirchenausſchu hat angeordnet, daß 
die in den Ortskirchenausſchuß berutenen Gemeindeglieder 
im Gottesdienſt der Gemeinde vorzuſtellen und unter Hand⸗ 
ſchlag zu verpflichten ſind. Dabei iit eine Verpflichtungs⸗ 
erklärung zu verleſen, in der es, wie der „Evangeliſche 
Preſſedienſt“ mitteilt, u. a. heiüt: — 

„Ich erkläre vor Gott, daß ich das mir übertragene Ami 
als einen Auſtrag der Kirche annehmen will. Ich weiß ſer⸗ 
ner, daß ich um meines kirchlichen Amtes willen meine 
Pflichten gegenüber Führer, Volk und Valerland, gegen⸗ 
über Veruf und Familie mit belonderem Ernſt und in be⸗ 
jonderer Treue zu erfüllen habe.“ 

Aus dem Dritten Reich 
Das Ehrengericht Niederſachſen verurteilte einen leiten⸗ 

den Angeſtellten eines Induſtrie⸗Unternehmens zu einer 
Ordnungsſtraſe von 100 Mark. Er hatte die Arbeiter zu ſehr 
angetrieben. Mildernd ſiel ins Gewicht, daß der Betriebs⸗ 
unternebmer von ihm gefordert haite, er ſolle mit den neuen 
Betriebsmethoden dieſelben Leiſtungen erzielen wie mit den 
alten, eingeſpielten. Dadurch ſei der Angeſtellte nervös ge⸗ 
worben. — Sie ſich das Gericht zu Antreibermetboden des 
Unternehmers geſtellt hat, darüber wird nichts berichtet. 

In Wörtb wurde der Arbeiter Ludwig Emeling verhaſtet. 
Er hatte in einer Wirtſchaft im Beiſein von vier Se⸗Män⸗ 
nern und anderen Perſonen politiſch diskutiert und ſich dabet 
abfällig geäußert. Einige Tage ſpäter wurde er verbaftet. 

ihm wurden auch die vier SA.⸗Leute verhaftet, weil ſie 
ihn nicht ſofert ſeſtgenommen und die Diskuffion nicht weiter⸗ 
gemelbet batten. 

Die Gaſtſtätten⸗Gewerbegruppe der Arbeitsfront klagt 
über unzulängliche Wifentbalts⸗ und Schlafräume für die 
Saflwirtsangeſtellten, über mangelhafte Enklobnung der 
weiblichen Gefolgſchaftsmitalieder und über Ueberſchreitun⸗ 
ngen der Arbeüiiszeitvorſchriften. Der Innenminiſter läßt nun 
auf die einſchlägigen Beſtimmungen binweiſen, nach denen 
dus Gewerbe⸗Auffichtsamt für die Prüfung zuſtändig mit. 
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Die fatale Gretd Garbo 
NOVELLE VOV KAE MUCHIAELUS 

  

  

4. Fortletuna und Schluß 
Es dauerte lange, bis ich etwas anberes und mehr er⸗ 

jahren konnte. Er war überhaupt nicht aus den Kleidern 
getommen, hatte kelne Viertelſtunde geſchlafen, batte nicht 
gefrühſtückt. Ich ſchleppte ihn alſo in meine Wobnung, rochie 
ihm eine Taßfc ſtarken Kräutertee und ſeste ihn nachher in 
meinen von jeinem Vater geerbten berrlichen Schaukelſtuhl. 
das berubigendſte Mittel, das ich kenne. 

Nach und nach erfuhr ich aus feinem verwirrten und 
ſtöhnenden Bericht, wie Sophia ihn fiundenlang mit ihrer 
Greta Garbo geplagt hatte, dis er ſchwach wurde und er⸗ 
klärte, keinen Unterſchled zwiſchen den beiden leben zn kön⸗ 
neu. So daß er unbedingt die wirkliche Greta mit Sopbia 
anſprechen würde, falls er je in ibre Näbe fäme. Kaum war 
das geſagt, mußte er Sophbla wieder Greia nennen und iht 
ſeine Licbe erflären. Und nun gina öie Eiferſuchtsſzene wie⸗ 
der von vorne an. bis er ſeine Finger in die Ooren ſtopfte 
und davonging. Inzwiſchen — wäbrend er überlegte, wie er 
wohl Sophia von ibrer thrichten Eiferſucn beilen Eönne — 
alte die Arme in grönter Berzweiflung eine Unmenge 
Bersnalpulver geſchluckt. Er jand ſie obnmachtia auf, das 
Kganze Zimmer mit leeren bülſen beitrent. Sange hatte er 
verjucht, nie mit Kofenamen und Zartlichkeiten zu ſich zu 
bringen, und erſt, als zies alles vergeblich blicb, erinnerte 
er ſich, daß ein Arzt notwendig ſei. Der Arzt verlangte ibre 
ſojorlige Ueberjübruns las Spital. 

Und während man dort an ibrer Belebung ardeitete, 
vbne noch ſagen zu können, ob es zu ſpät iet faß er da und 
jübite ſich als Leörder. Man hatte ibn mit Bortwein geſtärft 
und verſuchte, ihn von einen Selbitmord abzuhalien. Köcr 
nun ſei ſein Entſchluß Küabr vhne Sopbia Tsunie nund 
wollte er nicht leben. Mit idr aina es anch nicht. Er war 
dieſen Aufregaungen nicht gewocſen, anßerdem hatte es ſich 
ja gezeiat. daß er nicht imſtande lei, Sopbla wirflich galück⸗ 
lich zu machen. Was blieb ihm anderes üdrig, als ibre Ein⸗ 
willigung — ſobald ſie imtande war., wicder klar zu denken 
— nen und mit ihr zufammen freiwillia den Tod zu 
Füihen 

Vicles babe ich als alter Mann erlebt, wenn auch man⸗ 
ches andern Nienſchen als ein Nichis erſchcinen würde — 
aber dieſe Stunden . .. Jetzt veritehe ich was ich oit nelcjen 
habe, daß Menſchen in einer Stunde weißsbnerig seworden 
ſind. Meine weuigen Haart, die ſchou erdrant warcn, ex⸗ 
blaßten gänzlich, während ich Korbert leile bin und ber 
ſchautelte. wic ich es oit in jeiner Kindbeit getan battc. Und 
dabei diele grauenvolle änat um Sopbia. Gcwik, fir lebie. 
als er das Spital verliek, aber der Arat batie ibm ſtrilte 
verboten. ße zn ſeben, ja. auch nur zn fehcn. nicht cinraal 
durchs Schluſſciloch, und das für ganze zchn Tage. Willine 
er nich: ein. könne der Arzt für nichts gutfüchen. Das jollte 
dies nun vedenicn! Gräbliche Di ſchoßfſen bdurch meinen 
LKopf. Bielleicht war Sophhia 1O Surden, and der 
Arst wollte Korbert ichonen. Bieleich batte Per giftige 
Stoff pe derartig beracnomwen, daß fßéü wohßl noch Ehend, 
uber doch dem ücheren Tode verianen war. 

Schlirplich urben Vorbrris Borte Kändig undeuilicher- 
Ex ichlummerte ein. Ich bebanpie immer, feine Medizin idt 
o gottvoll heilend wir wein Kxäntertre. Er bilft nich unr 
gegen Fieber und Aoireerdtei, feonbeos, Pennt Lie Binizirkr⸗ 

      

uiche unr Lollfommene Heilung. fondern anch. bas 
ichöne Suphßia nie mehr Selbnmorbwerſuche uuternchmen 
Sirb. KLommen Sie in fünf Tagen wirder, und äch werde 
Ihnen alles crIIAren- 

Auch iünf Test. Dir fünf Ewinkriten ſcheintg, actten ver⸗ 
Bber. Xorbert Kanlie Sviſchen Spital und Suansa Bin 
und ber. Ex ſächickte ganse ä r. Sühägfriten umd Gewüch Dänte 8 
Wathe gclon: vit Araale beitetet Pas eniipreer Irnser 
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ſteckten. Und ibre Haare, ibre köſtlichen Haare, zmfammen⸗ 
gebreh und irgendwie oben zu einem Xnärttel zufammen⸗ 
gedreht. 

Sophia ſchrie auf, als ſie mich erblickte Dann wurde 
ſie rot wie ihr eigener Roc, eilte auf mich zu und warf 
lich mir an den Hals: „Gott ſei Dank, daß Sie gekommen 
kind! Nehmen Sie mich ſoijort mit: Ich bleide keine Stunde 
länger in dieſem Gefängnis!“ Mehr gelang ihr nicht zu 
ſagen, ſofort war eine ernte Krankenpflegerin da und ſagte 
leiſe, aber beſtimmt: „Bitte, keine überſpannten Redens⸗ 
arten, ſonſt werden wir wieder die kalte Dniche Hrauchen 
müſſen!“ Sophia sitterte am ganzen Leibe: „Verzeihen Ste, 
verzeihen Sie, ich meine es ja gar nicht jo... Bitte mir 
nicht böſe au jein, Schwener!“ Die Schweſter lächelte: „Na⸗ 
türlich, ich weiß doch, wie wohl ſie ſich bier fühlen. Ich 
bin übeczeunt, daß Sie innerbalb ganz weniger Moynate 

x völlig geſund entlaſſen worden können.“ 
Icͤh fühlte Tränen in meine Augen ſteigen. Mir war 

jo weh wie noch nie, feitdem ich binter dem Sarße meiner 
ſeligen Mutter gegangen war vor dielen, vielen Jabren. 
Ich konnte nur ibre Hände drücken. Dann flüffterte fie: „Und 
Norbert? Hat er mich wirklich vergeſfen. oder iſt er mir ſo 
böſe, daß er mir feine Silbe ſchreibt und mich nic mehr 
ſeben will?“ Ich wollte gerade erzählen., wie es Norbert 
aging. als die Schweſter mir ein Zeichen gab. und ich be⸗ 
Ariff, das ich ni anlen dürſe. Alio ſchüttelte ich meinen 
Kopf und ſagte nur: „Es wird bPeſtimmt wieder alles gut, 
wenn Sic einmal gelund geworben ſind!“ Sie weinte wieder 
an meiner Bruſt. Oh. daß ich nicht in dieſem Angenblick 
tol zuſammenbrach. Sie jagte mit einer Stimme, die mir 
durch Mark und Rein ging: „Aber ich bin ia geinnd. ich bin 
ja immer geſund geweſen .. Und ich mußte daſtchen und 
durfte ſie nicht einmal trößten, nichts von den Blumen 
und Geſchenken ersäblen. Die Schweiter legte ihre ſchwere 
Hand auf die meine: „Die Kranke barf keine langen Be⸗ 
luche empjangen!“ Schnell raunte Sophia mir ins Obr: 
„Bitte, bitie. nicmand ſaßgen., in welchem Znſtand Sie mich 
getroften baben.“ Ich konnte nur meinen Kopf beugen, jedes 
Wort blieb mir in der Kehle ſtecken. So ging ich fort. 

Draußen im Korribor kam mir der Cͤßefarzt entgegen: 
„Na. was jagen Sie?“ Bor Zorn fonnie ich ihm nicht 
antworten. So cine Besandlung! Norberts Fraul Ein⸗ 
acpildeter Keri! Ex aber lackte bell auf: Warten Sie, 
warten Sie: Ich bin überzeugt, mir haben das Rechte 
uctrofſen. Genan. mic es zwei Arien von Perlen aibt, 
erbte und unechte. gibt es auch zwei Arten von Selbſt⸗ 
mördern. Frau Sopbia gaebört zur leßteren Art. Aber 
davon wußte bisher weder ſie noch ihre Umgebung. Dieie 
Wroen bat gar eine. auch nicht die geringüe Uriache, ihr 

den zu wollen: das war auch nie ernälich ibre 
ie brauchte dringend rinen kleinen Denksettel, 

  

     
Das Nätfel des weißen Tnareg 

Der britilche Gebeingagent John Barrington ver⸗ 
Shentlicht joeben in ciner emilich genehmigten 
TFanung zum erhen MRal einen Bericht über den ge⸗ 
Deimnisuslen weisben Tnarts Ler Iange Jaßre bin⸗ 
durch dex Schrecken der Sahara mar. 

In icuen ricinen Sanswäken und hfeinernen Sinöden 
Stotichen Kißcria und Mareffo, öhlict von Timbakzn und 
iudlich von Algirr. be-riern dir Eurrpäer nur ſcheinbar- 
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anderen. Kuls Pielez ‚ße Len frichblikrtn Laramanenfsbrer, 
Leis den Haichil-Schirber and Stklavendändler. Sir find 
Kolz und mntia mie die Ween, aber gräsfem Eis àum 
Kehnänn Fär Frestrrich And Eraland gibt es keine an⸗ 

icSkrit. die Fmarcgs Lenigätus in ihren Taieg znt 
der Grenzen im Auun Eiiicn, ais SaDErS. Sas 

mar Eerbeimageritn in die Süne Ninginſchidti aad die 
Lemir Sabara nhmd Nir Grenszienen mit cinem SetEnannct 
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Fin von fßren Unarten abzukvmmen. Den hat ſte nun 
kriegt. Seien Sie jetzt verſchwiegen, wie das Grab. Wenn 

Frau Sophia das Spietal verläßt, wird ſie genan zwanzig 
Pfund mehr wiegen als zuvor. Ihr Gatte muß felienfeſt 
davon überzeugt ſein, daß ihre Geſundheit auf dem Soieke 
ſteht, ſalls das Gewicht nicht auf hundertvierzig Pfund er⸗ 
halten wird, und ſo ſoll es zumindeſt zehn Jahre lang 
bleiben. Ich lege meine Hand ins Feuer: ieſe Frau 
wird ihrem Manne nie mehr Ueberraſchungen beretten. 
Schön iſt ſie, gewißz. Aber Schönheit berechtigt nicht zu 
Dingen, die das Verbrechertſche ſtreiſen. Der Mann darf 
natürlich nie den wahren Zuſammenhang erfahren. Des⸗ 
halb muß ich ihm auch vorlügen, daß wir aus „Platz⸗ 
mangel“ jeine verwöhnte Gattin dritter Klaſſe untergebracht 
haben. Glauben Sie mir, die kommt nicht wiederl Ich 
verſtehe mich auf Frauen.“ —. 

Schweren Herzens ging ich fort. Natürlich rerſtand er 
ßich auf Frauen und ich nicht. Doch wollte es mir nicht ein⸗ 
gehen, daß Sophia, diefe engelbafte Erſcheinung, in einem 
Saale mit mürriſchen, magenkranken Weibern hatte hauſen 
und im Spitalskleid ihre Schönheit zerſtört ſehen müſſen, 
daß ſie in Schlapfen berumgewatſchelt war und vielleicht 
morgens, mittags und abends Haſerſchleimſuppe und Reis⸗ 
brei gegeſſen hatte. Das ſind zwar meine Lieblingsſpeiſen. 
weil ſie keine Anſorderungen an das Gebiß ſtellen. aber 
welch ein Eſſen für Sophia, die am liebſten Kapiar, Auſtern 
und Gänſeleberpaſtete mit Trüffeln zu ſich nahm. 

Und dann: der Kert ſtellte ka Sophia als eine Ver⸗ 
brecherin hin! Während doch, wenn von Schuld überhaupt 
die Rede ſein kann, nur Greta Garbo ſchuldig war. Ich 
bätte ihn wohl darauf aufmerkſam machen und ihn bitten 
müſſen, Schritte zu tun, daß das Auftreten jener Frau 
einfach verboten werde. Wir wiſſen alle, dieſe Herren Cbeſ⸗ 
ärzte ſind zu ſelbſtberrlich, um anderer Leute Meinung 
gelten zu laſien. Er hätte mich kaum zu Ende gehört, wer 
weitz, ob nicht auch er in dieſe ſchwediſche Hochſtaplerin 
vernart war wie die übrige Geſamtwelt. Alſo ſchwieg ich 
damals und ſpäter 

Drei Jahre ſind ſeither vergangen. Sophia iſt 
immer in meinen Augen die ſchönſte Frau der Welt. Ma 
Norbert liebt ſie, wenn möglich, noch mehr als zuvor. Hie 
Und da verfucht ſie, ihr Gewicht ein wenig herunterzuſchwin⸗ 
deln. Aber Norbert paßt auf wie eln Wachhund, mindeſtens 
einmal die Woche kontrolliert er ſeloſt die Waage, und wehe, 
wenn auch nur zehn Dekagramm an dem vollen Gewicht 
jehlen, flnas wird ſiee dann mit Sahne und Meblfpeiſen 
gemäitet, bis die Waage wieder ſtimmt. 

Wie man ſich denken kann, gibt es neidiſche Frauen, die 
behaupten, daß ihre junoniſchen Formen ſie nicht ſo gu: 
kleiden wie ehedem die Schlangenſchönheit. Ich habe ſogar 
einmal gehörk, wie eine ihrer fpindeldürren Freundinnen 
ipitz ͤäußerte: „Wie komiſch, daß man dich jemals mit der 
Garbo verglichen hat! Es ilt ia nicht die Spur einer Aebn⸗ 
lichkeit vorhanden!“ Sophia reckte ihre vornehme Geſtalt 
boch und ſah die andere von oben herab an: „Das iſt es ja, 
was ich ſchon immer geſagt habe. Ich wollte es mir auch 
verbeten haben, dieſem Allerweltsſtar ähnlich zu ſehen. Wenn 
man wex iſt, braucht man anderen nicht zu gleichen. So   

  

  

was iſt doch nur ein Zeichen von geiſtiger Armut!“ 
Oh, wie liebte ich Sophia in dieſer Stunde der Erkenntnis. 

— Ende — 

  

ſei, die Herrſchaft über die Tuaregs niederzulegen und in 
die Siviliſation zurückzukehren, wenn man ihm freies Geleit 

Er berichtete. daß die Blendung jenes unglücklichen 
Sutcien obne ſein Wiſſen geſchehen war. In wenigen Mi⸗ 
nnien ßatte man flünternd ein Abkommen getroßfen. Doch 
als Dynaldſon vor das Zelt trat und den dort verſammielten 
Tunareas mitteilie, daß er den fremden Eindringlingen 
Frcit Abszug gewühren woliie, ſtieß er auf Widerftand. 

Senige Sekunden ſußter war eine ſchwere Schieberei 
zwiichen den Tua⸗ den beiden weißen Eindringlingen 
und Donaldſen i „Es gelang ſchließlich, die Tuaregs 
dadurch in Verwirrung zu bringen, daß Donaldſon ſechs 
Dunamitpatronen an einer Zündſchnur in ibre Mitte warſ⸗. 
So enikamen dit drei Weißen. 

Das Kriegsgericht verurteilte trotz aller Beichwörungen 
Daꝛringtons und MacCanns den weißen Tuareg zum Tode. 
Es bedurfte einer Internention über das Juſtizminiſterium 
in Raris, um die diskrete Freilaſſung des. myſteriöſen 
Mannes durchzuſezen. Seitdem hat man vom weißen 
Tuareg nie mehr etwas gehört. 

Eine arsteske Gerichtsverhandlung 
Eine an ſich zunächm ganz harmlos ausſebende Gerichtsver⸗ 

banblung in Lenden endete mit einer geradezu gretesten 
Ueberraichurg. —ů 

Iu der Kegel brtommt vom Gericht voch nur der Angeklagte 
etmas „geichenk“. der Geber iſt das Gericht, und der Staats⸗ 
aumalt Fenntragt. was der Angeklagte „erbalten“ joll. Tiesmal 
aber erbielt der Staatsanwalt ein und zwar ein Geſchenk, 
Pder eigentlich ſogar zwei Geſchenke, an die er beſtimmt nicht 
gedacht batte, als die Verbandlung eröfinet wurde. 

Der Taibenand war einjach genug. Eine etwas überſpannte 
Vorfämpicrin jür die Abichaffung der Todesſftraſe wollte ein 
Ercpagandabiild berhellen laſjen, auj dem im Hiniergrund eine 
Starichtungsſzene dargeſtelt ſein ſollte, wäbrend ſie ſelbñt im 
Tordergrund porträtäbnlich als Anklägerin gegen eine in ihren 
Angen ſcheußliche Srauſamkeir aufzutreten gedachie. Sie beauj⸗ 
Fadrre die Ralerin Parcrion mit der Herſtellnig des Sildes 
Kachher gefiel es ihr jedoch nicht. weil ſie allerlei zu bemängeln 
Pauie. Desbald vexweigerte ñe auch die Zahlung von 255 Pfiund, 
die dit Nalerin als Penorar beanipruchte. Darüber lam es 
Inn zu einem Proezcß. der ganz ordnungsmäßig verliejf, denn 
*a die Kechtslage flar war., muöte die Verurteilung der Auf⸗ 
trasgeberin zur Jabluna des Honorars erjolgen. 

Ala das Urtril vertündet wurde, geriet ſie, zZumal fie auch 
nach die Koßen des Verjahrensé zahlen jollte, in ſtarke Er⸗ 
kehmng. Sie nannte den Staatsanwali einen Janoranten und 
erflärte ſchlieäklich, denß fir ihbm das Bild ichenke. Der Staatsan⸗ 
kalt War über diefe ungeöbnliche Bejchenkung etwas erſtauni, 
Sber natürlich leiste er des Gemälde ab. Es war aber noch 
micht das Eude der Ueberraſchungen getommen So böſe die 
Akitraggcbrrir war. ſo erfreut war die Malerin über den 
AISgni Sie cilte auf den Staatsanwalt zu 
E gab ibm einen Ferzlichen Kuß. Anbers als bei dem Ge⸗ 
mde ennfr ESn der Staatsanwait nicht aut zurückgeben um 
aber ver Weiterer Seicßenken an bieiem exeigntsreichen Tage 

Im bleiben, erinchte er die Gerichtsbeamten, die tens⸗ 
Feramr-weile Ralerim jo raſch wie mäalich ans dem Gerichts⸗ 
„cal zu etjernen, was dcnn anch näter dem berzlichen Geläch⸗ 
ker aler Sermte, die Zengen dierer mertwürdigen Gerichtsver⸗ 
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Prozeß um Holzhäuſe aus Polen 
Wegen Veriipkes gegen Deviſenvorſchriften verurieilt 

Der Holzaufkäufer Emil Niebolz aus Fohannisburg 
hatte im Jahre 1933 von der Deviſenzuteilungsſtelle 5000 
Mark bewilligt erhalten zum Holzankauf in Polen. Dem 
Landesfinanzamt fiel es ſpäter auf, daß eine oſtpreußiſche 
Holzwarenfabrik für rund 18 000 Mark polniſches Holz von 
Niehbols beäogen hatte. Als dieſer bei der Vernehmung ge⸗ 
fragt wurde, mit welchen Mirteln er die Spanne von etwa 
13 000 Mark bhätte decken können, gab er folgende Erklärung: 
Er habe tatſächlich für mehr als 5000 Mark Holz aus Polen 
eingeführt und das Geld dazu in Polen ſelbit verdient, in⸗ 
dem er beſtimmte andere Holziurten dort kaufte und mit 
Gewinn vort auch weiterverkaufte: vo— i 
habe er Hols nach Deutſchland eingeführt. ‚ M 
hauptete er, die monatliche Zuteilung von 200 Mark für den 
perſönlichen Reiſegebrauch in Polen bis zur Summe von 
1400 Mark aufgeſpart zu haben, weil er bei ſeiner Kund⸗ 
ſchaft in Polen ſo gut wie umſönſt gelebt habe. Auch für 
dieſes Geld habe er Holz aus Pölen nach Deutſchland ein⸗ 
geführt. Man nahm jedoch an, daß Nieholz größere Geld⸗ 
beträge ohne Erlaubnis nach Polen mitgenommen hatte. 
Nieholz wurde unter Anklage geſtellt, aber die Schilderung 
der Geſchäftsvorgänge war ſo verwickelt, daß die Große 
Strafkammer des Landgerichts in Lyck ihn im Jahre 1934 
freiſprach. Auf Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob das 
das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung nach Königsberg. Dieſes Gexicht 
ging davyn aus, daß ſelbſt, wenn man der Aufrechmung des 
Angeklagten glauben wolle, noch immer eine Summe von 
mehr als 5000 Mark übrig bleibe, die Niebolz außer den zu⸗ 
geteilten 5000 Mark nach Polen ausgeführt haben müſſe. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe wegen verſchiedener 
Berſtöße gegen die Deviſenvorſchriften. Es hielt für erwie⸗ 
ſen, daß der Angeklagte Reichsmarkbeträge ohne Erlaubnis 
ins Ausland geſchafft und Forberungen im Ausland erwor⸗ 
Hen und über ſie verfügt hatte, ohne ſie dem Finanzamt an⸗ 
gemeldet au haben. 

    

      

   

Ihren Ehemonn vergiftet 
Am 29. Februar d. J. wurde ein 52 Jahre alter Mann 
in bewußtloſem Zuſtande von ſeiner Ehefrau in eine Kö⸗ 
nigsberger Klinik eingeliefert. Als Grund für die Einlie⸗ 
ferung gab die Ehefrau an, daß ihr Mann einen Schlag⸗ 
anfall erlitten habe und geiſtesichwach ſei. Die Ermittlun⸗ 
gen ergaben aber, daß der Mann bereits ſeit zwei Tagen 
beſinnungslos in ſeiner Wohnung gelegen hatte. Man hatte 
ihm in betrunkenem Kuſtande Schlafmittel in ſolchem Um⸗ 
fang gegeben, danß er die Beſinnung noch nicht wiedererlangt 
hatte. Trotz mehrfacher Aufforderung hatte die Ehefrau 
es nicht für nötig beſunden, einen Aröt herbeizuholen. Bei 
der Einlieferung in die Klinik verſchwieg ſie, daß der be⸗ 
wußtloſe Zuſtand ihres Ebemannes auf den übergroßen 
Geuns von ſcharf wirkenden Schlafmittels zueßzuführen 
ſei. Unter den geſchilderten Umſtänden wurde die Ehefrau 
E. Sch. vorläufig feſtgenommen. Unter dem Druck des in⸗ 
zwiſchen herbeigeſchafften Beweismaterials legte ſie ſchließ⸗ 
lich nach langem Leugnen ein Geſtändnis ab und gab zu, 
daß die von ihr bereits geſchilderten Handlungen erfolgt 
waren, um ihren Ehemann zu beſeitigen. Dieſer von ihr 
FPeablichtigte Erfola iſt inzwiſchen eingetreten, da der Ebe⸗ 
mann. obne die Beſlinnung wiedererlangt zu haben, ver⸗ 
ſtorben iſt. Die Tat iſt auf denkbar ſchlechteſte und zer⸗ 
rüttete Eheverhältniſſe zurückzuführen. 

Weil die Fuhrwerke zuſammenſtießen. .. In Konitz ſuhr 
ber Fuhrmann Waldoch beim Langholzfahren in der Schützen⸗ 
ſtraße mit einem anderen Wagen zufammen. Injolgedeſſen 
kam es zwiſchen Waldoch und drei anderen Fuhrleuten, dar⸗ 
Anier dem etwa 40jährigen Hapke aus Schwornigatz, zu einem 
Streit, der in Tätlichkeiten ausartete, wobei ſich die Fubrleute 
mit Peitſchen bearbeiteten. Später überfielen ſie den Waldoch 
noch einmal. W., der ſich nicht der Angreiſer erwehren konnte, 
ergriff die Wagenrunge und ſchlug blindlings zu. Der Schlag 
traf Hapke ſo unglücklich, daß er an die Stirne getroffen nieder⸗ 
ſank. Der Schwerverletzte wurde nach dem Krankenhaus über⸗ 

geführt, wo er ſtarb. Waldoch wurde feſtgenommen. Wie 

     

Augenzeugen berichteten, dürfte W. die Tat in der Notwehr 
verübt haben. 

Iwei Kaaben bei Grandenz ertrunhen 
In 18 Mch eün einem Dorfe zwiſchen Graudenz und Leſſen, 

ereignete ein ſchweres Unglück. Dort weilten zwei Jungen 
aus Graudenz, der 7jährige Aloizy Rymarſti und der 12jährige 
Broniſlam Malinowſti, zu Beſuch. Die Kinder begaben ſich 
auf das ſchon ſehr dünne Eis des nahen Sees, brachen ein und 
ſtürzien ins Waſſer. Trotz ſchnellſter Hilſe kounten die Knaben 
nicht mehr lebend gerettet werden. 

  

Junger Mann von einer Petarde zerriſſen 
Die Wafie wendet ſich genen den Waffenträger 

In Voos ereignete ſic inntag abend an der Ecke Nowo⸗ 
Zarzewſfka⸗ und Kruczaſtraße eine heftige Detonnion. 
Einige Scheiben des nahegelegenen Hauſes zerſprangen, 
während unter den Straßenpaſſanten eine Panik entſtand. 
Ein junger Menn blieb auf dem Fußſteig liegen. Er blutete 
ſtark aus zahlreichen Wunden. Ein Arzt ſtellte bei dem jun⸗ 
gen Mann ſehr ſchwere Verletzungen feſt. Durch die Explo⸗ 
ſion war ihm die rechte Hand abgeriſſen, die Augen waren 
ihm ausgebrannt und der Bauch aufg⸗riſſen, ſo daß die Ein⸗ 
g9 e hervortraten. Es erwies ſich, daß es ſich um den 25⸗ 
jährigen Eugeniuſz Pijanowſki, handelt. Pijanowſki wurde 
in hoffnungsloſem Zuſcande ins Krankenhaus überführt. Die 
eingeleitete Unterſuchung eraab, daß Zijanowſki eine Peiarde 
bei ſich geträͤgen hat, anſcheinend, um ſie irgendwo nieder⸗ 
zulegen. Doch explodierte diefe wahrſcheinlich durch unvor⸗ 
ſichtiges Hautieren in ſeiner Hand. Die Polizei iſt bemüht, 
oden Fall vollends aufzuklären. 

Imei Todesopfer bei antiſemitiſchen Ausſchreitungen 
In Przytyk im Kreiſe Radomſko kam es zu judenfeind⸗ 

lichen Ausſchreitungen, die zu einem ſchweren Zuſammenüoß 
zwiſchen der chriſtlichen und der jüdiſchen Bevölkerung des 
Ortes führten. Hierbei wurden ein Chriſt und ein Jude ge⸗ 
tötet, während es auf beiden Seiten mehrere Verletzte gab. 
Die Polizei hat nach einiger Zeit die Ruhe wiederhergeſtellt. 

500 000 Tö. Papierholz aus Sowjetrußland 
Wie das „Memeler Dampfbvot“ meldet, ſollen in dieſem 

Jahre 500 000 Tonnen Papierholz aus Rußland im Tranſit⸗ 
wege über den Memeler Hafen nach Tilſit und Ragnit 
zur Verarbeitung für die dortige Zellſtoffabrik geliejert 
werden. Während dieſer Tranſit im Jahre 1932 rund 92 000 
Tonnen betrug, erreichte er im Jahre 1934 etwa 163 000 
Tonnen und 1935 107 000 Tonnen. Dieſer Holztrausport 

     
  

    

    ruſſiſchen Dampfern beſorgt. vi 
92 Dampfer Papierhols aus Nuß 
haben. 

nen im vorigen Jahre 
ud nach Memel gebracht 

    

Erpreſſung mittels Grammophon. Auf originelle Weiſe hat 
in Warſchau eine junge Mutter eine Erpreſſung an dem 
Vater ihres Kindes verübt. Sie mietete ein Zimmer neben 
ſeiner Wohnung; kaum war ſie eingezogen, als der entſetzte 
Vater von früh bis ſpät Babygeſchrei hörte: es handelte ſich 
um die Stimme ſeines Kindes, die die Mutter auf eine Schall⸗ 
platte hatte aufnehmen laſſen. Die Platte wurde ununter⸗ 
brochen geſpielt. Nach zwei Tagen erklärte der Vater, unter 
dem doppelten Druck des Babygeſchreies und des nachbarlichen 
Getufchels, ſeine Bereitwilligkelt, angemeſſen für Mutter und 
Kind zu ſorgen. 

Zwei Todesopfer eines Autounfalles. Zwiſchen Trebnitz 
und Hochkirch (Schleſien) fuühr am Montag gegen Mitter⸗ 
nacht ein Perſonenkraftwagen in einen Heuwagen hinein. 
Das Unglück wurde anſcheinend dadurch verurſacht, daß aus 
dem Heuwagen lange Stangen berausragten und der Wagen 
ungenügend beleuchtet war. Die Autoinſaſſen wurden durch 
die Stangen aufgeſpießt und ſofort getötet. Es handelt ſich 
bei den Toten um zwei Breslauer, den Niährigen Helmut 
Köhler und die 21 Jahre alte Thomas. 

Nener volniſcher Geſandter in Alhen. Zum Geſandten 
der Repüblik Polen in Athen iſt Wladyslaw Günther er⸗ 
nannt worden. 

wurde in den letzten Jahren bis Memel faſt nur von 

Aus alle Delt 
„Völhiſcher Beobachter“ gegen „Stürmer“ 
Streit um ein Reklamebild aus Tel⸗Aviv 

Im „Völkiſchen Beobachter“ wird ein Rieſeninſerat der 
Brauerei Hackerbräu München veröffentlicht, das ſich 
gegen den „Stürmer“ richtet, der zie Brauerei denunziert 
hat. Im Fahre 1931 hat das Hackerbräu zum Zwecke der 
Exportförderune einen Proſpekt herausgegeben, der Bild⸗ 
berichte aus verſchiedenen Teilen der Welt enthielt. Unter 
dieſen Bildberichten befand ſich ein Bericht über die Beteili⸗ 
gung eines Unternehmens in Tel⸗Aviv am dortigen Karne⸗ 
valszug. Der „Stürmer“ hat dieſen vor fünf Jahren her⸗ 
ausgegebenen Proſpekt als Feſtſchrift und als aus der Ge⸗ 
genwart ſtammend bezeichnet. Er wurde dadurch veranlaßt, 
von einer verjndeten Aktiengeſellſchaft zu ſprechen. 

Die Brauerei war nun nicht ungeſchickt, mietete ein Rie⸗ 
ſeninſerat im „Völkiſchen Beobachter“, den ſie für gutes Geld 
gegen den „Stürmer“ ausſpielte und gab eine Erklärung, an 
deren Wir nehmen an, baß jeder anſtändige 
Volksg⸗ häftemachern, die mit dieſem Artikel des 
Ceteittver hauſieren gehen wollen, die gebührende Antwort 
erteilt.“ 

Es iſt recht pikaut, daß der „Völkiſche Beobachter“ dieſes 
Inſerat gegen den „Stürmer“ veröffentlicht. Sollte es ſich 
hiervei um eine politiſche Perfidie oder um ſchnöde, ſonſt ſo 
jehr als nichtariſch verpönte Geldſucht handeln? 

  

  

    

  

15 jühtiger Elternmörder vor Gericht 
Wie die Inſtizpreſſeſtelle Königsberg mitteikt, verurteilte 

das Große Jugendgericht in Luck den 15jährigen Heinz Rode 
aus Ryſtken, der am 30. November v. J. ſeine Eltern in 
beſtisliſcher Weiſe getötet hat, wegen Mordes in einem Falle 

und wegen Totſchlags in einem zweiten Fall einer Ge⸗ 
ſamtſtraſe von 1 Jahren Gefängnis. Gie ig wurde 
die Fürſorgeerziehung angeordnet. Der jugendliche Ange⸗ 
klaate legte ein volles Geſtändnis ab. 

Um Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen, die die 

Entdeckung einer Veruntrenung von 30 bis 30 Mark mit 

ſich bringen mußte, fäaßte er den Plan zur Ermordung ſei⸗ 
nes Vaters, d endarmeriehauptwachtmeiſters Rode aus 
Roſtken. Kaltblütig ſchlachtete der Sohn, das einzige Kind 

ſeiner Eltern, mit einem Seitengewehr zuerſt den Vater 
und darauſf die vom Tatort fliehende Mutter hin. Bei der 
Strafzumeſſung waren dem Gericht durch das Jugendge⸗ 
richtsgeſetz inſofern Schranken auferlegt, als gegen jugend⸗ 

liche Verbrecher auch bei Mord auf eine höhere Strafe als 
10 Jahre Gefäugnis nicht erkannt werden darf. 

  

  

    

     

    

Iweimal zum Tobe vernrteilt. Das Schwurgcricht Wer⸗ 
den verurteilte am Dienstag nach viertägiger Verhandlung 
den Angeklagten Suentke Reries, der am 21. Juni 4923 in 
der Gegend von Beverſtedt den Oberlandjäger Sietas und 
den Polizeioberwachtmeiſter Dietrich evichoſſen hat, zw. 
zum Tode. Der Staatsanwalt hatte gleichfalls die Todes⸗ 
ſtrafe beantragt. · 

Das letzte Glas vor'm Sterben. Ein rätſelhafter Todes⸗ 

   

fall ereignete ſich auf dem aus dem Weltkrieg bekaunten 
engliſchen Schlachtſchiff „Rammillies“, das zur Stunde in 
Sherveß vor Anker licgt. Als Kommandant Hogg nicht zum 
Wachtaufzug erich müurde eine Ordonnanz in ſeine Ka⸗ 
bine beordert, um ſich über den Grund des Ausbleibens des 
Ofſiziers zu erkundigen. Da auf wiederholtes Anklopfer 
kein Beſcheid gegeben wurde, krat der Matrofe ein. Zu ſe 
nem Schrecken fand er ſeinen Vorgeſetzten in einer Blut⸗ 
lache iot am Boden kauernd. Noch bielt die verkrampfle 
Leiche ein zerbrochenes Glas in der Hand. Der unterſuchende 
Schiffsarzt fand vier ſchwere, durch Glasſplitter verurſachte 
Schnittwunden in der Kehle des Toten. Eine Scherbe haite 
die Halsader angeſchnitten und ſo die ſche Verblutung 
verurſacht. Man nimmt an, daß der Offizier, der in der 
Eile noch ein Glas leeren wollte, auf dem glatten Parkett 
ausglitt und ſich beim Fall die tödlichen Verletzungen zuzog. 

Bätlerſtreit und Univerſitätsſchlieußung in Athen. Die 
Bäckergeſellen in Athen baben den Generalſtreik crilätt. Di 
Brotverſorgung für die griechiſche Hauptſtadt wird durch die 
Militärbäckereien ſichergeſteltt. Die gicrung bat die Ein 
ziehung der Streikenden zum Hee⸗ ionſt angcordnet. Dio 
Univerſität Athen wurde wegen Studentenunruühen bis anf 
weiteres geſchloſſen. 

  

   

  

  

  

    

  

    

  

  

Die Type Super⸗Klein 
Von Wilhelm Weldin 

In fenem ſchickſalsvollen Augenblick, der das friedvolle 
Leben des Eheraars P. jo entſcheidend beeinfluſſen ſollte, 
befand ſich auf der Szene: eine fette Opuntie, mit einem aus⸗ 
gebreiteten Filial'vitem. ein männlicher Kopf, eine junge 
Dame namens Fleur. Der Kopf ſteckte in einer Zeitung, 
deKaktus in einem Emailtopf. Was Fleur betrifft, 
betracstete ſie angelegenilich die Opuntie. ů 

„Adrian“. ſagte Fleur zu der Opuntie, „.. Adrian, du 
wirſt ein Kleinauto kaufen.“ — 

Die Opuntie blieb unßeeindruckt. Hingegen ſank der 
männliche Kopf tiefer in die Zeitung und fragte kleinlaut: 
„Virklich, Lieblings“ 

Ja“., beſtätigke Fleur ſchlicht. 
* 

‚Der frenndliche funge Herr mit dem Pomade-Scheitel 
jagte: „Das .. äh . iſt der richtige Bagen fär Sic⸗ 
Aalen Type . . Syſtem klein, aber mein. Zwölf Monats⸗ 

den.. 
Ein Kaufvertrag wurde ausgefüllt. Ein Pfeil⸗Cabriolet, 

weiß, Vierzulindcr, 12 Steuerpferde, vier Sitze und ein Not⸗ 
‚tz. 80 Stundenkilometer Höchſtgeichwindigkeit. 

Adrian werf Fleur den Blick eines ſterbenden Rehes zu 
und fetzte zur Unterſchrift an. Er hatte den Schattenſtrich 
des A noch nicht vollendet. als das Telephos klingelte. 

Sier Vertreter der Sunder⸗Werke.. . Hallvyps?s.. WSir 
baben ſoeben unier neneſtes Modell berausgebracht: Bun⸗ 
der. Tupe 3556. Ein Cabriolet, weiß, 10 Steuerpferde, fünj 
Sitze und ein Notsätz. 100 Stundenkilometer Höchſtgeſchwin⸗ 
digteit ... hallo ... weniger Material und mehr Raum, 
geringerer Benzinverbrauch und größere Leiſtungsfahis⸗ 
keit ... 24 Monatsraten.“ — 

„Dir kaufer dieſen Gagen“, fagte Fleur. 
Ich kanfe“., echote Adrian. 

* 

Das Glück war renlos. 
Der Bagen war ausgeseichnet. 
Nach drei Bochen bracht in die Bunder⸗Werke einen noch 

ansgezeichneteren Wagen beraus. 
Das Glück war nicht mehr reſtlos. 

* 

„Fleur“, ſagte Adrian mit umwölkter Stirn. „Geſtern 
dabe ich in der Auslage den neuenen Sunder⸗Sagen ge⸗ 

jehen. Er ſieht ſchon ganz wie ein großer Wagen aus, 
während wir noch immer etwas wie cin kleiner ansſehen. 
Er hat Samtbezug, während wir nur Lederbezug haben. Er 
hat zwei Scheibenwiſcher, während wir nur einen haben. Er 
hat Aſchenſchalen und wir haben keine. Ich bin ſehr unglück⸗ 
lich, Fleur. 

„Unfinn!“ ſagte Fleur. „Wir lafen das bei unſerem 
Wagen nachholen.“ — 

Und Abrian ließ nachholen. 
„Fleur“, ſagte er einige Wochen ſpäter. „Wir ünd jert 

ausgeſtattet wie ein großer Wagen. Wir haben Samtbe⸗ 
züge, zwei BSiſcher und Aſchenſchalen. Aber ausgerechnet 
jetzt muß eine neuer Kleinwagen herauskommen, der Bor⸗ 
hänge hat und dazu noch eine Uhr am Armaturenbrett. Wir 
ſied veraltet, Fleur! Wir ſind hinter der Entwicklung zurück⸗ 
geblieben! Was ſollen wir tun?“ 

„Ach, eine Uhr ..., ſagte Fleur. „Gott!“ Und ſie ſchaffte 
üimlich Vorhänge an und eine Uhr, denn Adrian hatie Ge⸗ 

Stag. — 
Doch Abrian mufterte dieſe Gaben mit düſterem Blick und 

üprach: „Fleur! Die Zeit geht nnaufbaltſam über uns hin⸗ 
weg! Wir ſind erledigt, veraltet, zurückgeblieben. Heute 
habe ich das neueſte Kleinauto geſehen: Zweizulinder ach: 
Steuerpferde, zwei Meter lang, cinen balben Meter breit, 
ſechs Sitze und zwei Notſitze. 150 Stundenkilometer Ss5cküge⸗ 
ſchwindigkeit- ů — 

„Adrian“, ſagte Fleur. „Laſſe einen Komprefſor in 
unſeren Kagen einbauen, daun machen wir ſpielend unjere 
Hundertfünfzig. Die Karoſſerie hätten wir ohnehin ſchon 
längit auf Limoufine umbauen laſſen ſollen, weil wir daun 

mehr Platz Laben. Es geht ſchließnich nicht auf die Dauer, 
daß du deine Neffen zum Weekend immer auf dem Gepäck⸗ 
träger mitnimmit, und die Wurfbrötchen haben ſich im 
Motorkaſten auch nie friſch gehalten 

werde aun laßßen“, ſagte Adrian voll düſterer 
Ahnungen. Aber ich kann dir jagen: bis der Wagen umae⸗ 
baut iſt, iſt er längſt wieder überbolt!“ Ich bin ſehr unglück⸗ 

lich, Fleunr. 2 

Und das Unvermeidliche geſchab. 

Abdrian trat in das Zimmer. Sein Blick flatrerte unſtet. 
„Fleur“, ſagie er. „Das Entſehliche in, wahr gewordent 

Unker Bagen, der Stolz unſerer jungen Ebe, in endgültia 
Aberholt. Geichlagent Erledigt! Soeben iſt der neue Bunder⸗ 
VSagen, Type Amybibie Super⸗Klein berausgetcmmen. 
Fleur! Er faßt S Müi Der Lube fü. ſein Motor iit io flein.   daß man ihn nutr mit   finden kann. Die Steuer⸗ I Nrantbeit in ſeiner 

pferde find auf minus heruntergeſchraubt, ſo daß dir der 
Staat noch eine jahrliche Rente ausbezahlen muß. Die 
Höthſtgeſchwindigkeit erreicht die des Schalles. Der Wagen 
iſt ſo klein, daß du ihn in der Aktentaſche mit dir herum⸗ 
tragen kannſt. Dabei bat die Karoſſerie ein Stiegenhaus, 
einen Lifkt und vier Stockwerke. Außer den zwanzig Sitzen 
ſind zehn Schlafplätze vorhanden und vier Badewannen. 
Zehn Minuten Sraucht man, um über die Treppe rom 
Chaffis zur Wagendecke zu gelangen. Im unteriten Stock⸗ 
werk iſ eine Zentralheizung untergröracht, im oberſten ein 
Dampfbad. Aber das iſt alles nichts. Gar nichts, Fleur! Dir 
Type Amphibie Super⸗Klein iſt abſolut vollkommen! Du 
drückſt auf einen Knopf und ſitzt in einem Schiff. noch 
ein Griff, und das Schiff vermaꝛdelt ſich in ein Unterſerboot. 
Du ichalteſt am Armaturenbrett, und das Unterſeebvot wird 
zu einem Flugzeug, das Flugzeug zu einem Zeppelin, der 

Zeppelin zu einer Mondrakeite, die Mondrakete 

&* 

„ und das hier, meine SHerten“. ſagte Profeßor Irr⸗ 
hrend er die Luke von Rummer §S1i (Vatient Adrian 

P.) öffnete, siit ein höchſt intcrenanter Fall von Dementia 
praecox antomobilis liliput. Wie ſie gleich ſelbñ ſehen 
werden. ſpielt der Palient in einer Gummjzelle unentwegt 
mit einem Kinderauio und gibt, wenn jemand eintritt, 
krampfhaft Verkehrsſignale. Er glaubt nämlich, das Auto 
ſei ein Omnibus mit einem Fafungsraum von hundert 
Perſonen 

    

    

Ein Leninmuſeum in Moskan. In ber ehemaligen Mos⸗ 
kauer Stadtduma am Erlöſerplatz, der jetzt Platz der Revo⸗ 
lution heißt, in am 12. Todestag Lenins ein „zentrales Le⸗ 
ninmuſeum“ eröffnet worden, das in 21 Sälen die Seſten 
Bilder und vlaitiſchen Darſtellungen jowie ſämtliche Photo⸗ 
arapbien non dem Gründer des Bolſchewismus und die Ko⸗ 
pien aller von ihm geſchriebenen Briefe und Schriftitücke ver⸗ 
einigt. Ein beſonderer Raum iſt als Lenins Arbeitszimmer 
im Kreml rekonſtruiert. Ein weiterer Saal beberbergt die 
Schriften Lenins in allen Sprachen der Erde und dazu die 
über ibn vorbandene Literatur. Ein rieſiger Konferenzſaal 
ſoll zur Demonſßtration eines Filmes dienen, in dem das 
Seben Lenias abrollt. Die Beſucher können ſich auch Gram⸗ 
mophonplatten vorſpielen lafßen, oͤle Lenins Reden feitsalten. 

Eünard Sincken gekorben. Der Dichler und Forſcher 
Ednard Siucken iſt in der Nacht zum Montag. wenige 
Tage vor Vollendung jſeines 71. Lebensjabres, nach langer 

jerliner Sohbnuna verturhen 
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MNervöſe Weltbörſen 
Das Echo er dentſchen aMNhnahmen 

Dis politiſchen Erelgniſſe deß Sonnabend haben auch in 
den Kreiſen der Wirtſchaft und Finanz lebbaſten Biberhall 
gefunden. Obwohl man ſich noch kein Bild von der kUnftigen 
Geſtaltung der Geltpolitik zu machen imſtande war, wog doch 
die Auſicht vor, daß ein Zuſtand erböhter Unſicherbeit und 
Spannung geſchaſſen worzen ſei. Immerhin hat eine ge⸗ 
wiſſe Zuverſicht nicht geſehlt, mit einer Panik bat kein 
Finanzplatz reagtert. Krotz ſtarker Nerpyſität baben bie 
großen Börſen eine abwartende Haltung eingenommen. 

Kuf den internationalen Deviſenmärkten lag der Frank 
ichwächer. Für die politiſchen Gründe dieſer Abſchwächung 

üiſch, das ſich Has fonn regeimätzig ſtete Ver⸗ 
nis der franzöſiſchen Baluta zum Schweizer Franken 

und zum Hollandgulden verſchoben hat, die beide in Paris 
Beſierungen erzieiten. Die Befeitigung des Dollars, welche 
lich nicht nur in Paris, londern auch in London geltend 
machte., iſt allerdings noch auf den amerikaniſchen Appell für 
eine internationale eveinironemeng zurückzufübren. 
Die Erwägung aber, daß eine kommende Abwandernng 
europäiſchen Fluchtkapitals Über den Ozean möglich ſei, gab 
MnsenUar einen ſtärkeren Auftrieb, er deñerte ſich auch in 
Londbon⸗ 

Nicht anders als auf den Deviſenmärkten geſtaltete ſich 
die Stimatuna auf den Effektenbörten. Am ſlärkßen war der 
Widerhall der Kede Hitlers in Paris. Die Spekulation re⸗ 
agierte mit größter Zurückhaltung, Pom bielten ſich die Aö⸗ 
gaben in engem Rahbmen. So kann wohl von eine: Ab⸗ 
ichwächmng des Renten⸗ und Akfienmarktes, nicht aber von 
einer Baiſſe geiprrchen werden. Rüſtungswerie bewegten 
nch in cnigegengeietzter Kichinng, fie zogen an. Auch die 
Neuvorfer Börſe zeigte nach Betau. der Nheinland⸗ 
beſetzuna finkende Notiernngen. Nur einige Metallwerte 
befeitiagten ſich in der Hoffnung auf Belebung der Rüßtungs⸗ 
induſt-ie. In Berlin zogen die Kurſe zwar an, vne aß 
aber die Beſeſtigungen erbalten Blieben. Ka man fber das 
Echo der Kundgeßung Hitlers anf den answärtigen Blätzen 
unſicher war. Anch ble Unbapener und die Siener Börſe 
bekundeten ſtarke Nervofttat ebewſo mir Die Prager Sörſe. 

Dunziger Maurtliberichtie 
Im Damziger Holsgefchäft 

gibt der raſche Wetterumſ⸗ pielen Expoxrtraten Grund 
zu eruſthaftem Nachdenken. Die Hfragea ans dem Suslandr 
waren nämlich in letzter Boche ſehr vrae. Nachdem ber Binier 
aber zu Enbe und ſchätzungsrveiſe etwa die Hälfte des Holzes 
in den Wäldern Sebiirben iß, iß es für die Erdortente ſchr 
Ungebracht, crnſihuſt zu überlenrn, s5 ſie Vertänfe tätigen 
jollen, bevor fit die Ware anf dem Sager Euaben. Die Prüfuug 
dirſer Fruge verbient dir größir Aufmerffamtcit der Expor⸗ 
iener; c? dürite geraien ſein, nicht Leächtfinnig zu verlkefen. 

       
      

Seigren bsens Peigaitzeni enigr Maienz, Scss 
Aelgien murden Weichdrlz einige Neinert Seichaiir in 
Seſtciu in andet Basenm 5n : 10 U.— geisuign Sroßes Aa⸗ 
5 miche ers 
Sambol in die Nardruge ger mud das Seſchsft est⸗ 
iprrchend rrœr. Exbortehrr. bir iii Selgern arbeiten glamben, 
beß in rachder Jeit Vaeizersstargen für Käxeiae Sartürernt 
Sempeauug Des Basntber Süädamerila ffrflen 

Bunarbeiterſtreils 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt. 
Darmouth⸗Leringen ſind bis auf kleinere Reſtpartien ansver⸗ 
kauft. Nach Schottenheringen iſt die Nachfrage geringer, doch 
haben ſich auch hierin die Beſtände verringert. Sehr gefragt 
ſind Labe waüu — e1s fer Vatmrpnib⸗Geriuge het'g 
zu baben ſind. Der Preis für Darmouib ge Hat 
weiter um zirla 2 Alotvy Sraiſe ſü; Die Preiſe für Schotten 
ſind unverändert. Die Preiſe für kleine Norweger⸗Heringe 
haben angezogen. Man verlangt bierfür ſchon 52—53 Sioiv 
je Faß verzollt. An Wertis ißt außer den — 
Tourendampfern in der Berichtswoche nichts zu verz. 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Beſtände auf den biefigen 
Lägern bis Oſtern geräumi fein werden. 

Ilus Dunlesn 
Dentſche Stimme zur ppiniſchen Wirtächaftevolitir. Die 

zFrankfurter Zeitung ichreibt zu den aftnellen poln ſchen 
Wirtſchaftsprobiemen: „Die Bebeutung des von der Re⸗ 
Deiner e eingerufenen Großen Sirtscholla.KongtIs⸗ und 

Iner Empfeslungen, iſt. dumal da die Inſtitution ſelbß um⸗ 
kritien ſſt. nicht abzuſeben. Aber der Drang nach einer anf 
Wiederbelebung abzielenden Renorienti der Wirt⸗ 
ſchaftsvolitik in wohl deutlich geworden. Und lie bisder 
auf Deflation abgeſtellt war und die Beledung Surch den 
Einſas ſtaotlicher Inveſtitionen exfolgen ſoll. is wird auch 
für Volen das Sährungs- und Finanzproblem irgenzwann 
ſtärker zur Eutſcheidung geitellt jein. Schon Dis bat 
Polen beſondere Antwendungen auf millisriſchem Gebiele 
gemacht, wobei die ſtarke Beeinflufluna der gefamtten Wirt⸗ 
ſchaftspolitir durch die polniche Heeresleiinng von Beden⸗ 
inng war- Das Blatt glaubt alle, eine Anfgapbe bes bis⸗- 
ön lonr Virtichaltskurles in ablebbarer Zelt vorensfeben 
5nu fönnen. 

Senknun der golniſchen Geltterife? Bom nolniſchen Soll⸗ 
bepartement merben angenblicklich die Borarbeiten für eine 
Aeurcalung des volntſchen Hollweſens gefübrt Die „Gaz. 
Handlowa will wiſſen. daß bie Senkuug der Bolltariſe für 
eine ganze Keide von Baren geplant ſei. insbefonbere für 
Robſtofke. die in Pulen nicht bergeßtellt werden. 

Die Bezahlumt wan ans Denefchlaund nach Polen eiugefüähr · 
ten Waren. Im Zujammenhbange mit dem am 1 Nobemper 
185 abgeſchloſſenen polniſch⸗deuiſchen Wirtſchaftsablommen 
teilt das Wang W.äſhla mit, daß ſämtliche Bölligtetten für 
Daren, die aus Dentſchland geführt ſind, von polniſchen 
Inporteuten eiagezahlt werden müffen in Bioth auf bas 
Konto „Kiemcy (Deniſchland der Polniichen Kompenjations⸗ 

s Dunn, Mins ihren ppntenten Per ů oLEI ia, Salek Zorpbiengd in Per Peer dehem Bant, Smeatforv 
Polen ober in der isehuh Zank Kredyiowh. Die 
Iung für die ans Dersiſchland eingeführten Basen, 
des Etarins, wie auch mitiels eines Scheds, der von einer 
Imzulüflg. Tie Khcechnangen bein chſeütsinl. endneud 

zukafftg. Die Abrechmungen beim Wechſriilafſo finh, iveun 
der Sechle! aus Dentßchland ſtammt, ebenſäss in der oben 
dargelegien Art durchzufthren. 

U 

Berrits eine Ses der deniſchen Siri⸗ 
ichat, dle über bir Relle Beteili Denlichlauss der⸗ 
Sandelir. ES lwurbe fürf bas Deniſ⸗ ein Stand von 

Pelnilhe Bankonlacen. 
Bamkem nes 9 Banfbinſern in Peien Feirng am 2 
255 U½ Slois. Den grösten Ppütn 
Nerhmmten ait KIEnen IIeis, 
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Eishocken⸗Olyotmpiaſfeger geſchlagen 
USt. fiegt in Lonbon ber Englaub 4:3 — 

m Londoner Eispalaſt ging das mit Spannung erwartete 
Rückſpiel zwiſchen der amerikaniſchen Eishockeymannſchaft und 
der engliſchen Olympia⸗Auswahl vor ſich. Die Engländer, die 
lich in Garmiſch⸗Partenkirchen die Golbmepaille und den Welb⸗ 
meiſtertitel holten, wurden von der amerikaniichen Mannſchaft 
knapp beſtegt. 4:3 für USu. lautete diesmal das Ergebnis. 
In Garmiſch endete bekanntlich das für die Endplazierung 
wichtige Spiel zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften unent⸗ 
ſchieben. Den Amerilanern iſt ſomit die Revanche für Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen geglückt. K 

Neuer Flugrekorb Kapſtaht— Lanhan 
Dem engliſchen Flieger Tommy Roſe gelang es, auf der 

Strecke vom Cap nach London in dieſen Tagen mit ſeiner 
Maſchine „Miles Falcon“ einen neuen Rekord aufzuſtellen. 
Obwöhl eꝛ durch ſchlechtes Wetter und Zwiſchenfälle anderer 
Art viel Zeit verlor, benötigte er für den Flug nur ſechs Tage 
ſieben Stunden und fünf Minuten und unterbot damit die 
bisberige Beſtleiſtung von Llewelyn⸗Mrs. Myndham um fünf 
Stunden und 12 Minuten. Die Strecke Kapſtadt—London und 
zurück war von jeher für Rekordſlüge ſehr beliebt und ſchon 
demnächit wird ſicherlich der neue Rekord ein Angriffsziel 
engliſcher Pilsten ſein. 

Boxſpourt-⸗Allevlei 
John Lewis und Jack MeAvoy, 

die am 14 März in Amerila um die Harbſchwergewichts-Welt⸗ 
meiſterſchaft kämpfen, haben ihre letzten Gegner geſchlagen. 

  

Während MeAvoy gegen Smith einen ſchnellen t. v.-Steg er⸗ 
ielte, tonnte der Welimeiſter Lewis gegen Eddie Simms nach 

hdartem Kampf nur nach Punkten gewinnen. — MeAvoy kehrt 
im Anſchluß an die Weltmeiſterſchaft wieder nach England 
derte wo er am 23. April ſeinem Landsmann Jack Peterſen, 
em enaliſchen Schwergewichtsmeiſter, gegenübergeſtellt wird. 

* 

welimeiſter Bob Olin gab am Montag in einem Schau⸗ E, 
tompf in London Proben ſeines Könnens ab. Am 7. April 
kampfti 28 aut b henen b in engiiſchen Calbicht Ring ichts⸗ 

in Wembley gegen den engliſchen Halbſchwergewi 
meiſter Eddie Wbiltwps, ö ‚ 

Zwei Altmeiſter des engliſchen Boxſports ſtanden ſich mit 
Keggie Meen und Jack Slanley gegenüber. Meen gewann 
ſchon nach 14 Sekunden durch Knockout. — In Lelceſter ſchlug 
der Sübafrilaner Ben Foord den Neger Larry Galns über 
12 Runden nach Punkten. ‚ 

Wacn wil nach Kocſis und Eneres in Umſterdam bzw. 
Sos Angeles auch in Berlin den Olympiaſieger im Tliegen⸗ 
gewicht ftellen. In Kubinvi haben die Magyaren einen aus⸗ 
gezeichneten Mann., der heute als Bantammeiſter auch das 
Fliegengewicht bringen kann. 

Sruuzöſiſcher Liſchtennis⸗Sien in Erfurt 
Auf ibrer Deutſchlandreiſe trugen franzöfiſche Tiſchten⸗ 

nisſpieler in Erfurt einen Freundſchaftskampf auts, Len ſie 
mit 7: 3 9 iebt Erfurter Spieler ſicher gewannen. Segen 
Erkrankund fehlte Frankreichs Meiſter Hagenauer. Da 
Deftndet ſich aber lein großer Rivale DusonilléL in des 
Mannſchaft. 

Winterfport aur noch in den Alpen 
Abfahrtsrennen in Seſtriere 

Sei dem großen Abfabrtswettbewerb in Seſtriere (Ita⸗ 
Iien) gait es, 1100 Meier Höhenunterſchied von dem 270⁰0 
Meter bohen Monte Fraiteve bis zum Ziel in Ceſana zu 
überwinden. Wieder war Sertorellt mit 2.40,4 Beſter, der 
damit ſchon einen beträchtlichen Borfprung berausbolke. Die 
beiden Deſterreicher Kneißl und Galperl. der Ataner Ricßurh 
ſchalffen ſich nach vorn, dagegen fiel der Amerikaner Rich 

2 Suen Gielee, LeSeierreidl. 20, 2·40.4: 2·287 terreich, 2:50,2: 
＋ Gaſperl (Deſterreich) 2 5. Durranee, 8:00. 

Diavpleasa-Gletſcher⸗Abfahrt 

  

bochalpine Gletſcher-⸗Rennen Eurovas iſt bie Das größte 
beruühmte Diavoleszv⸗Asfahrt bei Pontrefina, die auf einer 
14 Kilometer langen Strecke 1600 Meter Höhenunterſchied 
enthalt. Bei ber 7. Austragung am Sonntag gemann Welt⸗ 
memer Kudolf Romminger (St. Moritz) in 13.065.6 den erßen 
Slas vor Inlen (St. Moritz) in 1828,4. Das gefamte übrige 
Seld war àm eine Klaßje ſchlechter. 

Seltiviele im Kollhocken 
Srſtmalig werden in dieſem Jabre die Weltipiele in 
AelSetkes Lußge aden, Sie lich aus der Enropa⸗- und Selt⸗ Sostern.Lone Konbocken unh Her Erroübameiſterichaft im: 

en zufammenfetzt. Bom internationalen 
Suyllichub-vort⸗Serhand 5Inn) wurde dieſer Wettkampf 

vergeben, wo in den Sagen vom L. bis 7. 
e nach dem anderen zur Eniſcheidung kommen —— 

mirn 

Atpert Burte trainzert bte Bolen. Die volniſchen Dapis⸗ 
Pekalppieler, Sie Pisher eine beſondere Vorliebe für deutſche 
Bermnfs-Tennisfpieler ü als Trainer hatten, werden es in die⸗ 
en Jabre mit einem länder v E i Send Es vor egems hr Serin ſfeße Dut kenmt unt 
WDatt., Albert Bnrfe. Polens Davisvokat⸗Oopffnungen e⸗ 

Tarlowſti. raben wieber auf Heßbda, Aopczynſti und 

 



Gregorowſki hingerichtet 
ute morgen 6.30 Uhr. — Danziger Mordfälle 

Der von der Erſten Großen Straſkammer, Vorſitzender 
Sandgerichtsdirektor Tr. Beurmann, wegen Mordes an 
der 80 Jahre alten Gaſtwirtsfranu Marie Rüdiger zum 
Tode verurteilte 61 Jahre alte Friſeurmeiſter Johannes 
Gregorowſtkt iſt heute früh, 6.30 Uhr, durch den Scharf⸗ 
richter Gröpler hingerichtet worden. Es iſt üblich, daß 
die Strafvollzuasbehörde, als die jetzt ausſchließlich die 
Staatsanwaltſchaft fungiert, die Tatſache der Hinrichtung 
durch rote Plakate an den Litfaßſäulen bekanntmacht. 

Die Hinrichtung wurde ſehr geheim gehalten. Man er⸗ 
kuhr aber doch dadurch davon, daß der Senat das Gnaden⸗ 
geſuch, das Gregorowfki nach ſeiner erfolglos verlaufenen 
Reviſion eingereicht hatte, abgelehnt hatte. 
vor, daß me 
walt, der inq mals zu ver⸗ 
lefen hat, der Hinrichtung veiwoönen muß. Außerdem müſ⸗ 
ſen der Hinrichtuna beiwohnen drei Richter und zwölf Bür⸗ 
ger, die früher meiſt aus den Mitgliedern der Stadtbürger⸗ 
ſchaft ausgeſucht wurden. 

Die Hinrichtungsſtunde wurde geſtern abend Gregorowſki 
mitgeteilt. Zu dieſer Stunde war der Scharfrichter, der 
mit dem Flugzeug aus Magdeburg gekommen war, bereits 

———— Scharſrichter⸗Schickfale 
Die letzte Hinrichhung in Danzig hat der Scharfrichter 

Späthe aus Breslau vollzogen. Sie ging nicht ohne Stö⸗ 
rungen vonſtatten. In der für die Preſſe herausgegebenen 
Mitteilnng über den Vollzug der Hinrichtung hieß es zu⸗ 
nächſt, daß dieſe „ohne Zwiſchenfall“ vor ſich aing. Die Worte 
-ohne Swiſchenfall“ waren dann aber wieder durchſtrichen 
worden. Es gibt Leute. die der Anſicht ſind, daß der Zwi⸗ 
ſchenfall bei dieſer Hinrichtung die Urſache ſür den bald dar⸗ 
auf erſolaten Selbſtmord des Scharfrichters bildete, da die⸗ 
ſer ſeeliſch ſchwer erſchüttert geweſen ſei. Es wird auch er⸗ 
zählt, daß der Scharfrichter Späthe den Selbſtmord nach 
Dem Tode ſeiner Frau begangen hat, und daß er in dem 
Bimmer, in dem er ſich eine Kugel durch den Kopf jagte, 16 
Kerzen anzündete, für jeden der durch ihn Hingerichteten 
eine. Aber das ſind wahrſcheinlich wur Legenden. So fein⸗ 
nervig ſind Scharfrichter meiſtens nicht. In Wirklichkeit 
Laßen. Nahrungsſorgen den Henker lebensmüde gemacht 

en. ů 
In Deutſchland wurden in der Nachkriegszeit nur wenige 
Hinrichtungen vorgenommen. Späthes Einnahmen aus die⸗ 
ſer Tätigkeit waren alſo gering. Seine Gaſtwirtſchaft, die 
er in Breslau betrieb, brachte ebenfalls nur wenig ein, da 
ſie von den Gäſten gemieden wurde. Es iſt nicht jeder⸗ 
manns Sache, ſich von einem Henker bedienen zu laſſen. 

Auch der Vorgänger Späthes, der Scharfrichter Schwik 
nus Breslau, hat ſich erſchvſſen. Er wurde zuletzt nicht mehr 
beſchäktigt. Um f innahmen zu verſchaffen, hielt er öf⸗ 
ſenteliche Vorträge über ſeine Heukerszeit und ſtellte dabei 
jeine Hinrichlungswerkzeuge zur Schau. Die Vorträge Hat⸗ 
ten keine Anziehungskra Auch der Scharfrichter Schwitz 
enbete durch eigene Hand. — 

Der Scharfrichter Gröpler, der Gregorowſki beute früh 
enthauptet hat, betrieb früher in Magdeburg eine Waſchan⸗ 
ſtalt. Für jede Hinrichtung erhielt er 150 Reichsmark. Außer⸗ 

   
   

   
         

   

     
  

   

dem erbielten die beiden Gehilfen ſe 50 Reichsmark. Das 
wurde Hekannt durch einen Pfändungsprozeß, da jemand, 
der Forderungen an Gröpler hatte, die Hinrichtungsein⸗ 
naßmen hatte pfänden laſſen. Das Gericht entſchied jedoch, 
daß dieſe Gelder nicht gepfändet werden können. Heute 
düirfte Gröpler jedoch größere Einnahmen haben, denn auch 
die Zabl der Hinrichtungen iſt in Deutſchland ſehr ſtark vr⸗ 
ſtiegen, ſo das noch ein Fleiſchermeiſter aus Allenſtein ſich 
als Scharfrichter betätigt hat. Dieſer Fleiſchermeiſter ſitzt 
jetzt wegen Betrügereien im Zuchthaus. 

Hinrichtungen in Danzig 
Die Enthauptung des Friſeurmeiſters Great ſEi int 

die fünfte Hinrichtung der Nachkriegszeit in Danzig. Die 
vier voraufgegangenen Hinrichtungen fanden in den Jahren 
1920 und 1921 ſtatt. Im Jahre 1920 wurden die Geſchwiſter 
Hedwig und Bernharb Puſdrowſki wegen Mordes an dem Ecpedlenten Kobielka und der Schneiderin Leokadia 
Aſchyk Hingerichtet. Hedwig Puſdrowſki war 22 Jahre alt, 
ihr Bruder Bernhard 19 Jahre. Die Ermordeten Kobielka 
und Aſchyk wurden in die Wohnung der Eltern der Ge⸗ 
ſchwiſter Puſprowſßki gelockt und dort von Bernhard 
Puſdrowſti erſchoſſen. Es war eir Doppelraubmord, zu dem 
die Schweſter den Bruder angeſtiſtet hatte. Das Gnaden⸗ 
geſuch war damals von dem Stellvertreter des Hohen Kom⸗ 
miffars, Oberſt Serutt, abgelehnt worden. Die Hinrichtung 
fand am 21. Oktober 1920 ſtatt. 

Das Jaßr 1921 brachte dann zwei Raubmorde. Am. 3. 
März 1921 wurde im Tapenwinkler Wäldchen in Stangen⸗ 
walde der etwa 660 Jahre alte Beſitzer Engler aus Kleinſee 
ermordet. Der Polizei gelang es, als Täter den 20 Jahre 
alten Arbeiter Rudolf Lenz des Mordes zu überführen. 
Auch er wurde zum Tode verurteilt und am 7. Dezember 
1921 durch das Beil hingerichtet. 

Am 28. Mai 1921 wurde der amerikaniſche Rückwanderer 
Jyfſef Oitrowfki in einem Getreidefeld liegend ermordet auf⸗ 
Lefunden. Der Mord war bereits vier Tage vorher, am 
24. Mai, erfolgt. Der Täter war der Schloffer Radtke, 
der im November 1921 mit ſeinem Bruder in Verlin ver⸗ 
baſtet wurde. Das Schwurgericht verurteilte Rrötke mit 
jeinem Bruder im Oktober 1922 wegen Ranmordes zum 
Tode. Auch Radtke wurde bingerichtet; am 7. Tezember 
1922, morgens 7.80 Uhr. Nach der Hinrichtung des Radlke 
nahm ſich der Scharfrichter Späthe dann das Leben. 

Noch ſieben Lebenslugliche im Zuchthaus 
Es hat alſo ſaſt fünfzehn Jahre gedauert, bis eine neue 

Hinrichtung in Danzig ſtattfand. In der Zwiſchenzeit ſind 
auch einige Morde geſchehen. Faſt alle dieſe Täter ſind aber 
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt, ſo daßt gegen⸗ 
wärtig im Danziger Zuchthaus feben Lebenslängliche vor⸗ 
handen ſind. Darunter befindet ſich ein immer noch funger 
Mann, der in Langfuhr, in der Hertaſtrase, ſeine Mutter 
mit einem Handtuch erdroſſelt hat. Außerdem ßnen die Täter 
des Berenodter Mordfalles noch im Zuchthaus. Einer von 
dieſen Lebenslänglichen, der Landwirksſohn B., der gegen⸗ 
wärtig als Tiſchler im Zuchthaus beſchäftigt wird und der 
ſich in den 16 Jahren ſeiner bisherigen Zuchthausſtrafe gut 
geführt hat, wird vielleicht ſpäter begnadigt werden. 

    

  

    

  

noch für den Kläger um ein Verbleiben in der Wohnun⸗ Der Fall St. Joſephshuus biss Ende April, um ein zweimaliges Umziehen au wwen, 
. Die Enclaſſung des Büfettiers Alfaenger 

In der Klageſache des Hausmeiſters vom St. Joſephs⸗ 
Faus, Alfaenger, gegen den „Verein St. Joſephshaus“, 
über die wir bereits eingehend berichtet haben, wurde am 
Dienstag vor dem Arbeitsgericht weiter verhandelt. Der 
Andrans des Publikums war ſo ſtark, daß das Arbeitsgericht 
in den Sitzungsſaal der Strafkammer übergeſiedelt war, um 
alle Zuhörer unterbringen zu können. Es wurde wieder 
eine Reihe von Zeugen vernommen, von dener einige be⸗ 
kundeten, daß der Sohn des Hausmeiſters, der Büſettier 
Alfaenger, in vielen Fällen es abgeleßnt batte, auf tele⸗ 
phoniſchen Anruf beſtimmte Gäſte des Lokals an den Appa⸗ 
rat zu biten. Trotz Verbotes burch den Präſes Les Vereins, 
bat der junge Alfaenger den „Stürmer“ in einem Zei⸗ 
tungsrabmen des Lukals in den G. iſträumen des Lokals 
ansgehängt. Man ſtelle ſich einmal was einen Büſettier 
Paffieren würde, der in einem nat Uiozialiſtiſchen Ver⸗ 
einshaus, der, anderen Sinnes geworden. plötzlich die 
„Volksſtimme“ dort aushängen würde. Keinen Tag würde 
er länger in dem Unternehmen tätig ſein. Das katboliſche 
Sonntagsblatt dagegen hat der Büfettier in Gegenwart der 
Trägerin zeriffen und in den Paiperkorb geworfen. 

Bel den Zengenausſagen über Vorfälle, die Alfaenger 
belaſteten, verließ ihn das Gedächtnis; die 

waxer ihe höchttens dunkel in Erinnernng! 
Sehr interefant waren die Ausſagen des Schatzmeiſters des 
Bereins St. Joſephshaus, St. Priach. Als dieies eine 
Vorſtaudsmitglied immer mehr Klagen ürer den Haus⸗ 
meiſter zu Ohren bekam, und eine Ausſprache mit em 
Hausmeiſter herbeiführte, ſagte ihm Alfaenger. er müßte 
ſich ſchämen, Katholik zu ſein, wenn z. B. der Pfarrer Dr. 
WM. von der Kanzel Politif treibe. Plach, der übrigens auch 
Nationalfozialiſt und ein viel älteres Mitglied als Xliaen⸗ 

  

  

    

ger iſt, erklärte, daß er als Kirchenbeſucher gerade bei Dr. 
M. niemals politiſche Reden gehört hätte. Durch eine Zwi⸗ 
ichenbemertung erklärte Pfarrer Fedtke, daß Dr. M. nie⸗ 
mals der Zentrums partei angebört zätte. Zeuge Ptach ver⸗ 
wies in dieiem Zujammenhang aul cin Rurdichreiben des 
Senators Batzer, wonach im Intereſſe des Bremdenverkehrs 
ledes irgend wie geartete Hervortrezen in politiſcher Hin⸗ 
jicht ſeitens der Gaßwirte unteröleiden ſol Daß politiſche 
Sründe bei der Kündigung des Alſarnger kerne Rolle 
ſpielten, ſei auch bewieſen durch das Eintreten des Präſes 
Ffarrer Feötke jür den Keuner Bittaurz. den Alfaenger im 
Jahre 1932 wegen ſeiner Einstelluns zum Nationalfosialis⸗ 
Eins eatlaßen batte! Derielbe Alkaenger der den Mann 
Damals auf die Straße ſetzte, iante ber jeiner derzeitigen 
poihuchen Einſtellung gegen ſeise eigene Kündiguna Sturm. 

Rechtsanwalt Roſen baum wies in einem läugeren 
Plaidoyer auf die verſchiedenen Anſtellnngsvertragsver⸗ 
letzungen bin. Der Kläger hätte in erſter Linie. wie z. B. 
ein Kichter, ſeinen Berufspflichten nachkommen und teine 
perionliche Meinung in den Hintergrund ſchieben müffen. 
Statt deſſen habe der Kläger fortgeſest feinen Aufgaben als 
Sausuater ciues katboliſchen Bereinstauſes zurider ge⸗ 
handelt. Er beantraste iochmals Abteifung der Klage. 

Der Vorftzende, Amisgerichtsrat Kaifer, bemüßte ſich 
dann mals um uc⸗ einen Bergleic 
der ð die Bereitwilligkeit des Piarrers Feötke zuſtande 
Tam. Demsuſolge ſoll Klfaenger ein Abrehrgeld von 1000 
Sulden netto erhalten, wenn er mit ſeinec ganzen Familie 
das katboliſche Bereinshaus räum: Dieſer Bergieich kam 
auch äuſtande. Amfüägerichtsrat Dr. Keiſer erſuchie vkaun 

meiden. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ nahmen geſtern den 

Fall Alfaenger zum Anlaß, um — auf einmal — gegen Ent⸗ 
laſſungen aus politiſchen Gründen Stellung zu nehmen. In 
den letzten Jahren ſind bekanntlich zahlreiche Nichtnational⸗ 
ſozialiſten aus politiſchen Gründen aus ihrer Arbeitsſtelle 
geworfen worden. In allen diefen Fällen iſt es den D. N. N. 
nicht eingefallen, ſoziales Witgefühl mit den Enklaſſenen zu 
zeigen. Hierbei fällt uns unter anderem das Schickfal eines 
Arbeiters ein, der es bei der Voltstagswahl abgelehnt 
batte, als Wjähriger junger Menſch einen Wahlhelfer in 
Anſpruch zu nehmen, und der ſpäter aus ſeiner Wohnung 
geſetzt wurde, in der Leichenhalle des Dorfes untergebracht 
wurde, in welcher ſeine Frau zum zweiten Male ein Kind 
geboren bat! Wir hoffen, daß ſich das allgemeine Intereffe 
in Zukunft auch ſolchen Fällen zuwendet. 

Umfer Weiterbericht 
Veröffentlichnna des Obfervatorlumé ber KPreien Siadt Danzia 

Bewöolkt, dieſig und sebelig, vereinzelt Schaner, Temperatur 
um 0 Grad 

Allgemeine ueberſicht: Das über Südweſteuropa 
vordringende Tieſdruckgebiet hat ſich weiter ausgebreitet und 
erreichte mit Randſtörungen bereits Mitteldentſchland. Ueber 
Skandinavien ſtieg der Druck verübergehend an. Die hierdurch 
bepingten nördlichen Winde bringen zeitweilige Ablühtung. 
im Weſten gehen dabel vereinzelt Kegen⸗ und Schneefälle 
nieder. Das bei Islanb aufgetretene Tief hat ſich noch weiter 
verſtärkt, es rüctt langſam gegen das Prorbmeer vor. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, dieſig und nebelig., 
vereinzelt Schauer von Regen und Schnee. ſchwache nord⸗ bis 

  

nordöſtliche Winde, Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten für Freitag: Bewölkt, ſtelleuweiſe Negen. 
milde 
· Narimm des letzten Tages: 82 Grad; Minimum der 
letzten Nacht: 1,7 Grad. 

Schwere Folgen einer Unſitte 
Die 7 Jahre alte Irmgard Pauls. Langgarien, hatte ſich 

am Dienstag, gegen 13.30, Uhr, auf Langgarten an einen 
DWagen angehängt. Als das Kind wieder abſoringen wollte. 
ſchlug es ſo unglücklich hin, daß es mit dem Geſicht auf das 
Straßenpflaſter fiel. Blutüberſtrömt wurde das Kind von 
den herbeigeeilten Eltern zum Arzt geſchafft, der eine ö Zen⸗ 
timeter lauge linksſeitige Schläfenwunde, eine Nafenver⸗ 
letzung und einen aufgeſpaltenen Unterkiefer fenßtellte. 

Wafferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Mürz 1950 

10 3. 11. 3. 10 3 I. 4 

Tborn ... .1 48 ½ Nontaneribiße -444 4.40 
eron 7: -5 56 Jiedel 44% 4432 
uim.. . 384 1359 inſchan ...442 451 

  

ben. .. 440 %0 Einlage.... . 422 18 
* ů„4.53 4418 Schiewenborſt 4 22 1384 

& X 98.4 8. X 2. 3 
Krafun . . . . 190 —204 Nowv Sarz K 180 1.72 

Zawicheß 2 . 12½ 1245 é Saet 712⸗   ＋2³8 vezteio . . iS: 118 
Wuituſſt ,„ ＋-. 

    

  

— AS „ G. * * Deuiſch die Phyſikt 
Die Diskuſſiyn um die „verjnbete“ Naturwiſſenſchalt 
Nachdem der ehemalige Jenger Phyſikprofeſſor Lenard vor einiger Zeit ſeine während einiger Jahrzehnte gehalienen Kollegs zuſammenfaßte und in vier dicken Wälzern mit einer Einleitung, verſehen der deutſchen Oeffentlichkeit als deutſche Phyſit vorſetzte, iſt die Diskuſſion um die ungeartete Abart der Naturwiſſenſchaften im Dritten Reich eifrig betrieben 

worden, gegen jüdiſche und für deutſche Phyſtk! Lenard gegen 
Cinſtein! Selbſt der „Völkiſche Beobachter“ verzichtet darauf in dieſem Falle, ſeinen Leſern eine fertige deutſche Natur⸗ 
wiſſienſchaft vorzufetzen und gibt ſeine Spalten für eine öffentliche Diskuſſion her, die darum gedt, vb Einſteins Re⸗ 
lativitätstbevrie, für die deutſche Phyſik wirklich nuentbehr⸗ 
lich ſci oder nicht. Ein iunger Gelehrter Dandte ſich in einem Artikel dagegen, daß die „füdiſche“ Relat.vitätsthevrie immer 
noch an den dentſchen wiſſenſchaftlichen Stätten geduldet werde, und berief ſich daber auf Profeſſor L Pro⸗ 
ſeſſor Stark, die Einſtein ablehnen. Zum Schluß ſtellte er die Alternative: „deutſche“ oder „iüdiſche“ Phyſik. 

Der hervorragende Phyſik⸗Theoretiker Profeſſor Dr. Hei⸗ 
ſenberg, der jüngſte Nobelpreisträger für Phyſik, tritt irt 
Völki ſchen Bcobachter“ für Einſtein ein und erklärt, die Re⸗ lativitätsthevrie ſei ſelbſtverſtändlich Grundlage weiterer 
Forſchung, weil ſie ſich in allen Experimenten, in dener ſie nachgeprüft werden konnte, bis in alle Einzelheiten bewährt 
babe. Die Relativitätstheorie habe das bisherige Begriffs⸗ 

      

  

ſoſtem entſcheidend verändert. Schon Profeſſor Planck, der: 
Schöpfer⸗ der Qnanten⸗Theorie, Kabe die Umwälzung nach 
Kopernikus verglichen. Wenn gerade sie deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſchlietzt Heifenberg, dieſe Zufammenhänge weiter ent⸗ 
Kants ſo geſchehe dies in Fortſetzung der großen Tradition 

nts. 
Der „Völkiſche Beobachter“, de⸗ Heiſenbergs Aufſatz ab⸗ druckt, diſtanziert ſich von demſelben und bringt einen Auf⸗ 

ſatz von Profeſſor Stark, der Heifenbergs Grundeinſtellung 
mit leidenſchaſtlichen Worten brandmarkt und ſich dagegen 
wendet, daß Heiſenberg von den jungen Deutſchen fordere, ſi⸗ Einſtein und deſſen Genoſſen zum Vorbild zu nehmen. 

Sanziger uem Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Norw. D. „Hund⸗ 

vaag, 12. 3. jällig. Pam. Finn. D. „Telma“, 10. S. von 
Korför, Pam. Dän. D. „N. C. Monberg“, ca. 11./12. g. fällig, Allotra. Dän. D. „Otto Pederſen“, 12. 8. fällig, Akotra. 
Schwod. D. „Solſtaß“, 12. 3. fällig, Akotra. Dt. D. „Nord⸗ mark,, 12. S. fällig, Rothert K Kilacgycki. Norm. D. „Gudrid“, 
ca. 12./13. 3. fällig, Artus. Dt. D. „Cora“, 11. 3. von Königs⸗ 
berg leer, Polko. Dt. D. „Ilmenan“, 1I. g. von Königsberg, 
leer, Bergenſke. Norw. D. „Jucderen“, 11. 3. von Gdingen, Güter von Weſtnorwegen, Bergenſke. 

Im „Goͤinger Hafen werden erwartet: D. „Sleiprer“, 
1. 3. fällig, Reinhold D. „Elavore“, ca. 16. 3. fällig, Pam. 
D. „Marx“, ca. 20. Z. fälltg. Pam. D. „Wisla“, 13. 3. fällig, 
Rothert & czyycki. D. „Heckſec“, 11. Z. fällig, Speed. 

  

     

   

  

  

    

   

  

Poligzeibericht vom 11. März. Feſigenommen: 10 Perſonen, 
vavon 1 wegen Sachbeſchädigung, 3 wegen Gewerbsunzucht, 
2 rlaß. Trunkenheit, 1 wegen Bannbruchs, 2 aus beſonderem inlaß. 

Prkußiſch⸗Süddentſche Staats⸗Lotterie 
27. Ziehungstag 10. März 1936 
In der heutigen Vormittagsziebung wurden Sewinne über 150 R. 

gedzogen 
2 — 1. 8000,B ſSs042 — inne zu — 22 Sewjnne u 3530 W. 22522 183120 208458 228116 2748307 35Cen mme za 2000 M. 8833 8562, isSbꝛs ſiscss i18480 156015e 167hs 2S8es 2baDss 283816 Soes 388174 Aerdnne zu j090. I 1125 SS69 La7a! Jigis 78022 110188 269309 104388 192887 20a804 216908 234,8 251435 284810 288805 368450 W850 318252 82081 84888 388649 864798 373849 379408 

ABis Deulnne zu 800 Pr. 8291 1G67%0 249˙ 214e, 2281 28872 Sbass S8s 41i822 44832 47402 4815. 51803 §S843 61378 73125 59055Deideses 107880 iiesal 130816 121427 127432 130888 13167%4 124588 145011 1486/s 141 158/72 160240 181187 178439 188020 158187 382415 17825 204 785 217460 228528 281628 232889 234485 269794 281579 242406 58347 244838 250982 2f880 288080 255882 Zesi 253704 270494 275343 278088 252024 304817 308842 313687 318540 3284% „870 232805 338128 341242 350533 382548 352612 879737 365674 396280 385592 Don Heweave zu 100 M. 124 884 931 2292 8738 al28 8903 8414 53, 1188, 12842 1817 1288, i85ts 19620 1888- 20033 28448 24881 24363 28102 25184 5244 28680 798892 34284 24440 37828 38882 58as 4088 42300 485880 48189 47081 27457 508361 8000.3 88885 801U 80287 81327 82232 8858 73617 78987 76289 30220 80587 Sids? 81993 8a23i 8282 88976 55807 Ss8737 91373 88831 549870 Lacse, 80227. 57728 1008588 102880 fosios i0eS83 109189 142650 1137½23 11028 114479 175224 128274 190820 1837%4 135975 123437 188770 14907 14885 148401 148468 184230 157748 156235 188553 1858%8 17088 178887 185229 188588 180588 183Ja? 194094 185778 197708 18888S 20013U 209172 200880 20888, 208072 210199 271219 252867 55,880 278853 212612 2178 2ʃ9214 218465 21948 8—8884 393845 2.00 228918 346914 28288 223501 228288 237802 288519 545325 549514 248087 249900 250788 282018 282885 25824 288642 287204 387841 2689404 284521 269894 270230 2772˙9 283714 285891 287885 301251 302208 503885 304988 308819 34194 311841 203588 1451% 3•/888 818882 320801 228880 822177 327742 228205 2297—U 22002 384115 3889403 338764 88788 348888 344624 347990 839724 2005 282487 35847 298988 384273 38908 3859052 881882 2930838 283127 0 SS 888402 371841 371997 372088 372080 8255248 73894 48850 5 7477 5874 3181 37995 379527 350028 380861 283871 387357 3880824 3581 110 367161 891481 388337 
In ber deutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 15⁵⁰ R. 

gezogen — 5 

  

  

  

Seinne in 5003 K. A8is SgpM . ł. winne iu — * 

80‚5sn in 2050 K 182875 2047529 228827 w949690 287886 
SESerivne 8a 1000 K. 15240 208 Siage GHaS7 LoSOA 10SSG 

11⁰si 122, 122471 158224 180982 188367 247982 250171 2542 
258909 380845 286888 284430 3808731 305882 318824 3151 11 2888880 
848873 383867 88878 554980 

32 EGerelnnt zu, 500 R. 8389 22829 208e6 50834 88941 4444 1 4565 
354953 85024 55629 107972 122755 129100 141184 147212 174254 
J162452 21070 215500 216263 228919 28881 2•888 27354 2813568 

79155 &8Ddns 8814 87200 S5St5L 95227 8 7 Oe 
94612 194811 108854 105832 108810 

Im Seminnrabe verblieben: a Demch Pi in i 5000 82 . f 
20000, 10 10000, 12 zu le 5000, zu ſe 8000, 62 
2000, 183 Wuiie 1000, 258 in E 500, 1248 zu ſe 800 Ma 

Geben Sie diese Zeltung 
Wweker = ro WWunde und Bekunnten. Sie heütm 

80 unseren Leserkreis erweltern und wer- 
den neue Mitglieder für unzere Bewegung 
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Das Hochwaſſer der Weichſel 
Der Saßrsetries ket Freiſtaat 

ie Weichſel rt zur Zeit ſtarkes Hochwaſſer, ſo daß der 

Sernd Wee iien othebu W Lult Schwie 

rigleiten verbunden iſt. Die Zufabrtsſtrake ven Kälemart in 

im Außendeich auf einer Sänge von etwa 70 Metern und in 

einer Höhe von eiwa 20 bis 25 Zentimetern überllutet. Ueber⸗ 

ſetzen von Laftwagen und Autobuſſen kann ftattfinden. niebrige 
Perſonenwagen haben gerwiſſe Schwierigkeiten durch das 

Fahres, iut Waſſer. Nach vorliegenden Meldungen wird das 

Hochtraffer wieder lanaſam fallen, ſo vaß eine volllommene 

Einſtellung des Fährbetriebes vorausſichtlich nicht ftattfinden 

wird. 

Die Fähren Bohnſack und Schiewenhorſt verlehren un⸗ 

bebwber, o daß der Berkehr auf dieſfem Wege ohne weitere? 
möglich iſt. 

   

Luftſchiff L. Z. 129“ beförbert bie erſte Pun. Datd naue 
Suftſchiff „I. Z. 123“ Wird auf feinen erſten Kundjahrten, die 
kein beſtimmtes Zier en, auch zum angenmal Zoßt Erit⸗ 
nehmen. Zur Pollbejörberung werden gewöhnliche Brieſe im 
Einzelgewicht bis 20 Gramm und Poſilarten an änger 
in beliebigen Beſtimmungsorten zugekaffen. Als Gel⸗ 'ebflör 

eine Pofttarte 50 Rpf. zu entrichten. Zum Freimachen ounen 
Luftpoſtmarken wie auch andere Freimarken verwendet wer⸗ 
den, doch iſt die Freimachung durch Freiſtempler bei Sielen 
Sendungen nicht geſtattet. Alle Brleſe Und Poftterten müſten 
in der Anſchrift den Vermerk „Mit Buftſchief L. Z. 129. tragen; 
Di ſind an das Poſtamt in Friedrichshafen (Sodenfer) uf. 

ie gewöhnliche Freigebühr in einem Umſchlag mit der Auf⸗ 
ſchriſt „Sendungen für das Suftſchiff .L. 2. 1295, Poſtamt 

  

ſind für einen Brief bis 20 Gramm eine Reichsmark und füt ů 

  Friedrichsbaßen wird die Freimarten auf den Sendungen inli 
dem zewöhnlichen Tagenſtempel entwerten; nach Beendigung 1   Fribrichsbaſen (Bodenſee)“ einzuſenden. Das Vohamt in 

Ler FCabrien erhalter die den WSbraß Aues Ve⸗ 
Leſeder ſtempels mit d M„Mit L i . 129 
eförbert“. Auch wübrend Denl Pohrien des Luftſgißßes kön⸗ 

nen Brieſe und Poſtkarten bei einer an Bord des Luftſchiffes 
eingerichteten Poſtbilfsſtelle aufgelielert werden. Dieſe Sen⸗ 
dungen erhalten einen igesſtempet der Bordhilfsktelle „Sufi⸗ 

Ichiff L. 2Z. 189—, dagegen nicht den Abdruc des borber er⸗ 
Weälnten Beſtätigungsſtemnels. Eine Gewähr kür die Be⸗ 
‚örderung det Sendungen mit einer deſtimmten Fahrt des 

itſchitfes wird von der Poſt nicht übernommen. 

Tabak. Gärtner: „Dies iſt eine Tabakpflanze in voller 
Blüte.“ — Dame: „Wie intereffant! Und wann ſind nun 
die Zigarren reif?- 

llcs für, dte Redaktion: . Seinrich, & ez: 

BA 
unb aasanſta asanſtalt Saef Dormell. Dausie 

  

   

      

Sonnabend, den 21. März 1936 MHulzches THenter In Bariis 
83 7*0 

auf „Bischolshöhe“. In allen Raumen moderne 
Tanzmusik mit ahwechselndem Frogramm 

Eintritt G.50 Gld. 

eSelessLe222M —.. 
  Eroses Exlhlings-Fest a⸗aseue 

abends ½ Uar 

Ehren-Abend 
der bellebten Soubretis 

Rena Beaumann 

Die mulizisnisehe Braut 

Ave Maria- 
Nach kurzer, schwerer Kranxheit entriß 

mir der bittere Fod am Sonntag, den 8. Märs, 
melne unvergefliche, llebe, treue Gattin, Frau 

7 E 

gSob. Jelewahl 

im Alter von 48 Jahren- 

      

Kassenöffnung 19 Uhr · Beginn 20 Uhr 

Einladungrkarten sind ⁊u haben bei den 
Flitgliedern des Vereins und in der 
EPedition der Danziger Volksæiimme 

Ohne Einladung kein Zutritt!l 

Fröhliche 0 e In 8 Akten 
von Kohn, Musik: Rumschinaki 

Mxaiklelteng: Kapellmetster Uriom 
AE Elevisr: N. Gipe 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Der tlottrauernde Gatte 
Johoannes Kanchubowekl. 

Danxig, den 10. MArs 1836. 

Freler VelksckerD 
  

Jüdis che Künstlerhlite 

Sonnabend, 14. MAr uud flonn 15⁵ MUrA, 
hüda. 5 Wiun in der Zparthahle, SHiskanz- 6 

Der bunte Faden 

3—— 2 
Shesne; — 

0 II LEe 
— — V EEDebit. 

5 

Dis Beerdigung findet em Donnerstag. den 
12. MArz, nuchmitinge 8 Uhr, von der Lelchen- 
balle des St.Josefs-Friedhofes, Halbe Allee. 
aus statt. Requiem am Rleichen Tage, 7 Uhr 
morgens, in der St.-Josefs-Kirche. 

  

  Hevue-Buriealee mit Geuamnmg und Tur 
Nexie: Harry Land Musk. Laltung: Aloys Salberg 

Eanen 1- va gumerlert 4— a n— G. EE verrn 
Ei Bader LSien Panbert- ö„ 

Sonntag, den 15. MArz, AaeihemfAREY⁵ s Unr 

in der Spoerthulle, ScürichamgEae 65 

Großes Kinder.Kabarett 
EKinder tunren, spielen, musirierer 

EHxrgöe: Ourrr Gran 

  

Simeemer 
„Der bunte Faden- 
an Snbsbend, demil. MI , Veben I L 4. 
Wir unnere Ihn Ver- 
bandabürv müisigte Eintcs-- 
karbew ub 

  

EEEEEEREEeee 
DSreitsesse 2 
——— ————— 

und in 5 grongen 

Seharfenstum 
Alles, wes die Modeangeschmach- 
vollen und modischen Stoffen 
bervornebceeht hat. igen wir 
Ibnen in ungewöhnhch grofler 

Answebl. 

Wir bitten um Ihren Besueb.   
auſen geiuch, Se 

Herrerderat Gu 
AELD Lue reen 
INIII. — üer Trevoc, — 

rtots von 8 ie re! Werſ⸗ 

H od A. 5 

fichtmann 3 5 5„ „ 
Abtei. Grsbeg 111 85 elnrom. e en kie Gro 3 

— liia, Ketlerifes Wů. 
Parterre. Lechts. Sauſen g 2 

G en kaurfen geſ, Aug. 

EKSED 
—6 S Kunfe Gold 

billig n verkanfen. Sirber 
viasgaif rüatt 

— Lelr [um erEiM 
1 ent erbalteaer,? flammther 

„ ete achegite e 

Kaufe Dierap parat 
1⸗ oder 2-Dbäbnie per ſofort. 

E Ang. mit Preis unt. Nx. buS a. b. Exv. b. ig- 

(berschledenes] SSWS— 
Jede Menge 

Eil. N b SDSSSSSD 
an die Erpedition. ans der B. 

im Faufe —— . —— Anschcte n. 8.. erdeitet ichnell u- Sihltig an die 

SSSSSSSST— 
au 3—4000 Gulden Baugelb 
Ain.een anle Sinſen und Sicherdeit geircht. 

Leuch. under Ungebote unter 218 an die Expedilion. 

——— Ber fremde Sprachen beherrſchr. kommt 
ſchneller vorwärrs. Bei mir lernen Sie 

v'. gründlich ů 

Poluiſch, Engliſch, ramiöſtſth 
im kürzeſter Zeit bei billigen Preiſen. 
Ang. nuter 1000 an die Geſchäftsftele. 

Wenn Foto 
dann Schechtmann! 
Aree InzI. Pül 2308 

  

Hebrauchte 

  
  

  

  

  

  

 


